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EAmerika lehm ſeine Mitarbeit im Sachver⸗ 
ſtündigenausſchuß ab. 

Waſhington, 10. November. (Pat.) 
Ddie RTegierungder vereinigten 
Staaten hat endgüllig beſchloſſen, an 
den Elrbeiten des Sachverſtändigenaus- 
ſchuſſes nicht teilzunehmen. 

Berlin, 10. November. (Pat.) Aus Waſhington 
wird gemelbet, daß Präſident Coolidge ſein tiefes 
Bedauern darüber geänßert babe, doß ſich die Ver⸗ 
handlungen in Sachen der Sadverflaändigenkommiſfion 
zerſchlagen hätten. Nich Anficht des Präſidenten 
Toolidge konne Imerika ſolan ze an den Arbriten der Sach⸗ 
verſtandigen lommiſfion kelnen Anteil pehmen, bis nicht 

herrſche. Die von Poincors geftellten VBedingungen hatten 
die Sachverftändigen zu bloßen Beobachtern der Lage 
in Deuiſchland gemocht. 

Wie man in Amerika über das euro— 
päiſche Problem denkt. 

Zu dieſer uberaus zeitgemäßen Feaze, von deren bal⸗ 
diger Löͤfeng das Mohl und Wehe Enrodas abdängt, nimmi 
die Abendpoſe in Coſcago wie ſoigi Siclung; 

Gopgland hal den Verſuch, has amer ilariſche Volk ins 
Sarn des Völterbundes hineinzug'eben, immer noqh 
nicht duſot aben. Enolaͤnder wie Framoſen geben in der 
aairſten Weiſe vor, ſich nicht in den amerikaniſchen Geift 

x Verre nung und Rblehnung hineinverſetzen zu können. 
Sie fönnen oder w. Uen miht begreiſen, daß Amerüc nur 
oie Konſequrenzen aus der Bebandlung zieht, die man 

Die Regierung will ein Ermächtigungs⸗ 
* Geſetz. 

Damit wir etwa denfelben Weg wie DOeutſchlaud gehen?! 
Am g9. d. M. ber'et die Seſmlommſion ſür Verfafſunge⸗ 

fragen über dat Geſeß von denwettaehenden Vollmad⸗ 
ten für die Reg ierung, das in dritier Leſung augenon⸗ 
mien wutde. Das Geſet bat angeblich den Zweck, die 
Turchfübrung der Sparſamkeitaaktion zu 7 
iern, eib⸗ in Wirllichkeit aber der Regierung das Recht 
Aew ter aufzuldfer, weiigehende NAenderungen in 
der Verwaliung vorzunehmen und einige Geſeze aufzu⸗- 
heben. Es iſt dies ein ausgeſprechen verfafſungs⸗ 
widriges Geſetßz. Schon im Auguß, vor Beer digung 

der Sommerſeſfion, hat es ſeitens ber Linken eine noch 
nmie dageweſene Oppoſitian entſacht. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweiſel, deß in tder nächfien Sitzung des 
Sejm, in der das Geſeß zur Leſung gelangen wird, die 
Linke alle Anftrer gungen machen wird um e8 nicht zu 
jelner Annahme kommen zu lafſen. 

Doung kehrt für einige Zeit nach 
London zurück. 

Warſchau, 9. Nevember. (Pat.) Mittellungen zu⸗ 
ige iſt Herr Hilton Yonung der enzſche Finam,- 
erater Polens, angeſichts der in England zurzen ſtark ein⸗ 

etenden Wablbewenng ſur dan nlerhar fuͤr einige 
t nach London zurückberufen worden. Young 
tines der bervorragendſten alt'ven Mitglleder der eng⸗ 

liſchen lberalen Hariei. Er ſou nach Erledigung gewſſer 
mlt den Unlerbaus wahlen in Verbindung ftehend er Ärbellen 

an der Jinanzwiriſchaft Polens forizuſetzen. 

Unterzeichnung des polniſch⸗finniſchen 
Handelsvertrages. 

. Warſchau, 10. November. (Pat.) Hente wurden 
dier die Verhandlungen in Eachen de⸗ polniſch finniſchtr 
Dendeirrerraget beendet. Der Vertrog wurde polniſcher⸗ 
—9 vom Vorſitzenden der polniſchen Delegalion, Straß⸗ 
rzer ſowie vom Handelsm'niſter Szyblowſti, 

fianiſcherſeltz von dem ebemaligen Zandeisminifter —XV— ——— 

ihm von ihrex Seite ſelt der Waffenftrackung des deutſchen 
Deeres kat angedeihen laſſen. Eiun gebrannies Kind ſcheut 
aber das Fener, und dedhalb ift bder Völkerbund eine ab 
getane Sache für die Ver. Staaten. 

Wenn die Vereinigten Staaten Veranlaſſung finden 
ſollten, voch einmal irçendwie in Europa eingugrelfen, ſo 
wird es nicht als Alllierter der Völlerbundsherren ſein, 
fondern lediglich zu dem Zwrcke, drauf zu tringen, daß 
die Verſprechnogen, die ſie vor dem Waffenſilli 
ſtande dem deut ſchen Volke gemacht haben und durch 
die das deuiſche Heer zum Waffenſerecken veranlaßt wurde, 
endlich erfülltwerden. Das iſt elne moraliſche 
Pflcht, der fich Amerila ſchen viel zu lange entzogen hat. 

Die Erinnerung an die Feldjzugegemeinſchaft zlebt 
nicht mehr recht, ſeitdem es ſich heransveſtellt hat, daß 
SEnglard und Frankreich Amerlkas bereitwillige H r aus 
ſcͤließlich für die I5. derung ihrer ſelbſtiſchen Intereſſen 
ohne jede Rockſichtnohme auf die allrulftiſchen Vorſchläge 
und Plaäͤne Amerikas aukgenüzt und Oplel Sam gewiſſer⸗ 
maßen zu einem Woriloͤrüchigen gemacht haben Unter 
ehrenbaſt Denkenden dann kein Zweifel darüber beflehen, 
daß Amerita eine Schuld am deutſqhen 
Volkegut zumachen dat. Dieles in durch ſein 
Mitverſchulden vnſer das fran öfiſche Joch gekommen, und 
es wäre nichta weiter as Amerilas Iflicht, ibm wieder 
zu einer anfiändigen Exiſtenz zu verhelſen. Der Völkenbund 
wird das nicht fun; denn er ſegelt urter falſcher Flagge. 
Er iſt ein Zwechverbaund zur Unterlochnng 
Deutfſchlands, jur wiriſchaftlichen Eroberung eines 
aroßen Teils von Eutepa, zur Auabentung fremden Eigen⸗ 
tums. Mit dieſem Bunde kann Amerika keine gemein⸗ 
—— Sache machen, ſolange ihm ſelne Ehrt noch 
eiwas gilt. 

Die Wahlen in Danzig. 
Das voraus ſichtliche Ergebnis. 

Dantig, 10. November. (A. W.) Die „Danziger 
VNeneften Nahrichten“ brirgen nachflehendes vor naſichtuͤched 
Ergebnis der in Kürte ſtaitfinden Wahlen in deu Dan— 
zizer Volkstag: Kommuniſten 7, Vereirigte Sorla⸗ 
liften 29, Fiſcher, Vlieter und Hanswirte je 2, Chrifilich⸗ 
Vatlonalen 2. Zentrum 15, Vereinigte Liberalen und 
Staate- ſowie Privotbeomten je 4, Deuiſch Foriſchrittlche 
Wirtſchaftapartei 18, Deuflſch Danziger Vollcpartei6, 
Deutſchnationalen 21 und Polen 8 Mandate. 

Unruhen in Karpathorußland. 
Semberg, 10. November. (Bot.) Wie die „Gazeia 

Lwowſta“ berlchtet, ſind in Karpa hörußland unier den 
Bauern erufte Unruhen ausgebrochen, denen von 
der tſchechiſchen Regierung die Waldvrivil⸗zlen entzogen 
wurden. In der Näkte von Dubrawa iſt es zu einem 
ſfoͤrmlichen Kampf wiſchen der iſchechlſchen Ger darmerie 
und den Bauern gelommen. Die iſchechiſche Vreſſe ſieht 
in den Unruhen einen Ausfliß der antitlſchechiſchen Üro⸗ 
paganda und verlangt die Einleiiung einer ſiren en 
Unlerſuchung. 

Der Exkronvrinz bereits nach 
Dentſchland zurückgekehrt. 

Wien, 10. Nocewber. (Pat.) Wie die „Nene 
Frele Preſſe“ aus Berlin mildet, iſt der deutſche Exfron⸗ 
prinz heute um 11 Uhr vormittags aus Holland hier ein⸗ 
getrofſen. RNach kurzein Auſentbalt fuhr er wit dein Bres⸗ 
lauer Schnellꝛug nach ſeinen Gütern in Schleſfien weiter. 
Der Exkronpring hat erklärt. daß er ſich grundſäßlich 
von der pollitiichen Tätigſeit fernhalten, beſonders 
aber ſeine monarchiſtiſchen Bewegungen unlerſiühen werde 

Vroteſt der Verbündeten gegen die 
Rücktehr des Exkronprinzen Wilhelm. 

Paris, 10. NRovembir. (Vat.) Die Regierupgen 
der Verbündeten haben die Fofſung der von der Bol— 
ſch iflerlonferenz ous gearbelſeten Nole bezlglich ter Richt⸗ 
zulaſſung einer Rückkehr des Erkron— 
prinzen nach Deutſchland, welche Nole fſü 
Beilin und ſür deun den Haag beſtimmt iſt, guigeheißen. 
Ein Eremplar dieſer Noſe wurde geſtern abend dem 
dentſchen Geſchitaträger in Paris übe⸗ 
reicht, das anders wud heute nach dem de a g abgeſandi 

ann niemand ſagen; 

1. Jaurs ang. 

kutopa derſigkt in Aacht uun srauen. 
Eine Rede Lloyd Georges in Amerika. 
Die Chlcageer Abendpofi“ veroͤffentlicht den Wori 

laut einer ſehr bemerlenswerſen Rede Rloyd Georges, 
die der ent liſche Staatemann während ſeiner Anweſenhell 
in dieſer awerikaniſchen Stadt gehallen hat. Wir ent 
nehmen ihr fo'gende Aueführungen: 

„Ehe ich dieſe große Stadt des Mittelweftens ver⸗ 
laſſe, möv�te ich noch einige Worte über die Lage in Europa 
ſagen. Wenn Sie nur für kurze Zelt Nachficht mit mir 
uben wollen, werde ich in moͤzlichſt ruhiger, leidenſchaſte⸗ 
loſer Weiſe vnd ſrei von jeder Redekunſt. aber, wie ich 
hoffe, llar und vorurteilslos ſchildern, wie heute die Lage 
in Eurora iſt. 

Es ift, offen geſagt, entmuticend, daß fünf Jahre 
nach dem großen Triumph der Alllierien mit Hilſe der 
apf.ren Mayner, welche Sle von dieſer großen Repubul 
heruüberſandten, Europa in einem derartigen guftaude des 
Chass und der Unruhe ſein ſollie, wie es hente iſt. Es 
int das für jedes groüe handelsireibende Gemeinweſen eine 
Sache von Wichtigkelt, und da dies das größlte Sandels⸗ 
zentrum der Welt ißt, ſo iſt es eine Sache der Wichtigkelt 
für die Vereinigten Staaten von Amerika, daß Europa in 
olcher Sage iſt. Sie ſind ein Laud vron reichen Silfs⸗ 
qzellen, und Sie ſind von anderen Erbieilen unabhängiger 
als irgend ein anderes Land. Aber ſroßdem leidet ſeibſ 
dIr J— Land in gewiſſem Maſſe von den europälſchen 

ruhen. 

Vor einigen Tagen traf ich einige Vertreter der 
Farwer des Mltelweflens. Sie ſagten mir daß die 
Farme blete dieſes Landes muter der geſchwächten — 
lraft Eurepas litten. Die Bedürfrifſe Eurspas ſind groß 
größer als jemals, aber ſeine Kamtraſt zum Erwverb der 
vebene notwendig'eiten iſt geringer als ſie jemals war. 

Europa iſt dem in Lumpen gehüllten 
Nann zu vergleichen, der vor den Spiegel — 
fenſtern eines reich ausgeſtattieten Sadens 
flebt. Er hat die dort ausgeflellten Kleider viel nötiger als 
der guigekleidete Mann, der hineingeht und ſie kauft. r 
bat die Lebendmittel notwendiger als die gut genährten 
Menſchen, die dort ein ⸗ and autgehen. Aber e kann ihi kaufen, weil er nicht bezahlen kann. Das iſt der heutige 
Zufland Enropas. 

Warum iſt das ſo? Der Krieg iſt fünf Jahre vor⸗ 
uͤber. Europa hat eine frugale, hart arbellende elßige 
Bevoölleruyg von Millioren in jedem Laude, und Sie 
mõgen fagen, es hätte die Kriegs mängel inſwiſchen beſeill⸗ 
gen kounen. Was iſt die Urſache ? Die erſte ift: Europo⸗ F 
iſt vsllig erſchöpft. 

Europa iſt erichoͤrft nach dem ſchredlichflen Kriege in 
der ganzen Weltgeſchichte. Nur einige wenige Summen 
Uber die Wunden und Verluſſe Europas laffen Sie mich F 
Ihnen geben. Zehn bis fürfehn Milllonen ſeiner beſſien 

find auf den 9 Venſchen, in der Bluͤte der Viannikkroft 
Schlachiſeldern dieſes großen Krieges abgeſchlachtet worden, 
faſt eben ſovlele ſind an den Pefiuenzen und anderen B-⸗ 
gleiterſcheiaungen von Kriegen geſioe ben. Der Krico baͤt 
die Lander Europas hundertundachtzig Milliarben vollar 
geloſtet, an Munition und au Verwũftungen. ganze 
Bewebe des Handels ift zerriſſen. Die Währung, die 
Handele beziehnnger, welche ſeit Jahrhimbderien zwiſchen 
Seſchaͤftzleuten beſtanden, find verſchwnaden, Wir haben 
Notbehelf und wurſeln fort, aber die aillen Handelameih⸗ß⸗ 
den gibt es nicht mehr. 

Peſt obreiten noch heut« Hanger and 
durch Europa. Brot ⸗Krawalle finden ftatt, bei denen 
DNi mner auf der Suche vach Lebentnitnin ſur ihtenne getötet werden. Wie viele Klader geſtorben ſind, 

a aber der Engel des Serichts hält genau Buch über ledes bleine 
Haupt, das in Suropa ſich jum Tode ſentt 

— —————— das Wichigſſe im Blatt: 
Offigie Ner Do Narkurs 1.7058, o00 poln. Mark. 
Amerika lehut ſeine Mitarbeit im Sachverſtändigen⸗ 

ausquhz ab. 
Die Niederlage der Munchener Reqchtaputſchiften 
Etreſemann von ſeiner rigenen Partei em Etich gelafſen. 
Europa verfinkt in Nacht und Grauen. (Eettartikel.) 

Dia polniſche Regieruna will ein Ermächtigungsſgeſeg. 

Hheute: Illuſtrierte Sonntagsbeilage. F 
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— Das iſt der Zuffand Eurovas noch dem greßen 

Kriege, und lange Zeit wird verg⸗ehen, ehe es ſich erbolt, 
ſelbſt wenn alle Bedingungen günftig ſind, und ſie ſind 
es nicht. 

Was verzbgert die Geneſung? Wie Sie 
wiffen, eniſtehen im Zuſtande der Geneſung oft öriliche 
ſchmer⸗ hofte Erregungen, welche die Genelung ver⸗dgern. 
und ſolcher hat es ſeit dem Friedensage zwei oder drei 
gegeben. Die erſte war die zuffiſche Revoluflon, die eine 
große Gefahr war und die Geneſuug von Kredit und Ver⸗ 
rauen verzdgerte, aber fie iſt auf der Beſſerunß. Die 
Tatſache, daß die Rufſen ihre Probleine mit den Völkern 
Eunropas im leßten Jahre in Genna in freundlicher Weiſe 
trorterten, hatie eine beſänftigende Wirkrng. Sie ver⸗ 
flichtelen ſich damals feſerlich zum Frieden gederiber ihren 

Rachbarv. und ſte haben bislarg jene Verpflch,ung treu 
und wirklich gehalten, Daber keſſert ſich die 1uſnſche Lage. 

Aber da ift ein anderes Symptoni das augenblicklich 
wehr VBeſorgnis erregt, und das iſt die Frage der dentſchen 
Wiederouimochung. 

Woas ift Englands Stelſung hente eegenüber Deutſch⸗ 
land? Vor allem ſagen wird, daß Deutſchlavd den Ver 

laſt erſeten muß, den es mutwillig ſeinen Nad barn zuge⸗ 
fügt bat, die mit ihm in Frieden ſeben wollten. Unler 
ollen Geſttzer iſt es zu Svadenerſatz bis zur Grene der 
Moͤglichſeit verpflchtet. Weiter ſogen wir, doß dieſe Moͤg⸗ 
lichleit in vernůnitioer Weiſe verfienden werden wnß. 

Wie ſoll dieſe Moͤglichfeit verflanden we den? Wir 
ſehen uns einer Aufgabe gezenüber, wie fie nie zuvor den 
Boͤllern geſtellt war, namlich der Ueberführung groker 
Geldſur men von einem Vollke nach dem anderen in einer 
Waährung, die fich in die des letzteren umwechſeln läß!. 
Das iſt nie zuvor degeweſen. Wir haben es bei unſere 
Zahlung der Schuld an Sie erfahren. Unſere Schuld 
an Sie iſt etwa viertauſend Millionen Dol⸗ 
lars, eine ganz neite Sunme. Und ich brauche Ihnen 
kaum zu ſagen, daß die Bezahlung einer Summe von der 
Große kelne ſehr leichte Safe iſt. Aber ſie iſt nicht 
ein Sechſtel der Summe, welche Dentichland 
anferlegt worden iſt. Wie dann es ſie be 
zahlen? 

Es bot keinen Zweck, zu ſogen, das Lord hat groß 
Beftär de, Walder und Laͤndereien und Elienbahnen und 
Berowerle und Fobriſen. Sie koörnen jene Bergwerke un⸗ 
Fabrilen und iſer bahnen nicht von einem Sanke nas 
einem anderen tranke potieren. OAter man ſagt, ſie laſſen 
ſich verkaufen Aber ſie würden in Mard bezah't weden, 
und ialls Sie der Mark keinen Wert geben, können Ste 
bie Schuld nicht einziehen. 

Die erſte ounenſcheinliche Meihdde der Einziekung 
ber Schuld von Deutſchland iſ daber die Weeder herftellung 
des deutſchen Kredits, ſodaß die deuiſche Wäbrung Werr 
erhaͤlt; und wenn es in jener Pahrurg beyahlt, erh Iten 
wir Werie. 

Grofritaunien iſt zu zweiandzwan iig vom Hunder 
von jerer Entſchädiaung berechtigt, hat alſo unmitlelbar 
Intereſſe, ſo viel einrmieher, wie es darn, und wenn ee 
einen milderen Gefichtsounkt veririit, geſchleht dies nicht 
weil es dein Jntereſſe, ſondern weil ec JIniereſſe bat. 

Warum haben wir uns nun nicht an jenen Expedi 
tsnen vach Deutſchland betelligt, um das Gols eir zui⸗ben? 
Wir wiſſen, daß wir es auf ſolsbe Weile nichtzbelommen 
werden. Man laun ein reiches Maß von TrrDl krieen 
aber kein Bargeld. Und da wir genug Trubel, der bis 
zur nächſten Generation ausrelcht, haber, ſo ſuchen wir 
nicht nach mehr. 

Nar, wern Deutſchland Zahlungeunſäh'gleit ferchIto, 
wenn es vorſchützte, nicht ꝛahlen zu ſoͤnnen, um Zahlungen 

zu vermeiden, werden wir uns an ſoſchen Expeditionen 
beteiligen, um es zu zwingen. Aber kaun ea nahlen? 
Das iſt die Frage. 

Betrachten wir die Sage in Reuhe. Dentſchlavd bat 
ſelne Eiſenere zum großen Teil ver loren. Sie ſind Franf 
reich ausgehändigt wearden. Tie Kohler lager im Saar 
beden ſind Frankreich übergeben worden. Sin aroßer Teil 
der ſchleſiſchen Kohle ſt ay Rolen übergegangen. Seine 
Kaliſarer hat Frat kreich. Stine Hardel⸗e Jotie in unſe 
die —— verteilt wor den, ebenſo ſeine Kolſor ien. E⸗ 
iſt einꝰ geſchlaaenes Land, und dahrr find ſein Anſehen 
urd Kredit fori. 

Trotzdewm hat Dentſchland ſeit dem Frieben 
zweitauſend Millionen Dollors an die 
Alliierten für Wiederguimachnng ußn 
füär die Beſezungeheere beſahli; eine giganilicke 
Summe unter ſoichen Verbäln ifſfen; faſt dreimal ſo viel, 
wie Franlreich 1871 bezehlt hat. 

Kann es mehr bezahlen? Doas ift die Frae. 
Vas iſt n in die Altervalive? Nichte auls Blint⸗ beit der Gewalt. Deulichland bat 60 Nillloner 

Merden. Es in ein verhaͤngnisvoller Fehler, fie zur Ver⸗ 
ꝓwi I ma zu treihen. 

Wir wollen all⸗rb'ngs Revarotionen, aber die Revo 
lutlon iſt vidt das Rutel, um fie zu erhallen. Eln Sprich ⸗ 
wort ſagzt, Menſchen, die eine n Feuer entgehen woller, 
ſeien bereit, ſich in ſocherbes Waffer zu ſiü zen. 
Sao öwird es mit Deutichland geher, wenn es rüd 

fichtslo⸗e, grundles und olne Vefang dravaſoliert wird. 
Bewegungen noch rechis und B wedungen nach linke, Be 

wegungen bder Koͤmmuißen und Bewegunzen ber Milito⸗ 
rifter, mit einem Diltator, der ſein Biftes verſudt, das 
Dleichge wicht zu halter. 

Ich Seiß nickt, ob Sie Gever⸗l Hoffmanns Berick 
ũber den Friedentvei rag von BrefiS owo! geleſen bab˖ 
Er ſagle, bei einem Gaamabl hobe ein Bel'chen iſte bau⸗ 
neben iiim geſeſſen und dieſen habe er gefragt: Wollen 

— 

Wien, 10. November. (Pat.) Die „Nene Frele 
Prefter“ berichtet aus München: Vor Eröffnung bes 
Kamp'es geſen die Nationalſezial ſten wurde Hitler 
ſetens der Vol'zei aufgefordert, ſich zu ergeben, was die⸗ 
ſer jefoch ablehnte. Die Abteilurgen der Reſchswehr eröͤff⸗ 
neten da auſhla Maſchinengewehrfener. Hitler, 
der ſich etwas zu weit vorragte, wurde an der Schul⸗ 
ter verwundet. Bei dem Zuſammerſſtoß gab es 17 
Tote ſowie eine bedentende Anzahl 
Schwerverwundeter. Aberds darchfuhen Vanzer⸗ 
auſos die S.raßen, auch waren Maſchinengewehre in kur⸗ 
zen Abftaͤnden au'geftent. ι 

Muũnch⸗u, 10 November. (Pet.) Miniſterpraͤſident 
AAnillling hat aufe neue die Amtsfahrung übernommen. 

Berlin, 10. November. (Pat.) Gefſern abend wrrde 
in München eine Verord ung des Generalkomm ſſars 
Kahr in Sachen dier Einfährung von Standhe⸗ 
r iſch hen bekannigemacͤt. Kahr bat weiterhin angeortnet, 
aß der Stra' enberlkehr von 8 Urr obende bl s Uhl 
moraens eingeẽkellt werde. Alle Theater- und Korzert 
vorſtelungen w: der verboſen. Saͤmilick⸗ Refiurationen, 
dafftehäuſer und Ausſchanks ſollen uvm 7 Uzr abends ge 
chlofſen werden. 

Müũnchen, 10. November. (Pat.) Die „Neue 
Frele Preſſe“ berichtet aus Mürchen: Um 1 Uhr nach, 
mitlags begann h'er das Verhör gegen Eeneral 
Zudendorff ver dem Standgercht. 

Müñrchen, 10. November. (Pot) 3 Uhr nach⸗ 
mittage. J der Stadt berrſcht vollftaänd: ge Rohe. Ge 
ſtein u⸗ Mitiernecht ſind Reigwehrtruppen 
avs Norddeniſck land und Würitencberg in Staäͤrle von 
158 000 Mann einmarchiert. 

VWauñrcher, 10. No⸗ember. (Pat) Geperalkommiſſar 
Kahr Ind hente die Ver reſer der Nrifſe zu fich, deren 
er um. c. erilã te, doß er ſich daruber Rechenſchaft abzebe, 
daß er geginwärtig das entkuſicſtiſche Veſr rarn en tes 
ben iſchen Vo deßs verloren hebe, doch dürfe kein 

eut cher zdzern, ſeine Stelluyg für das allgemeiner 
Rohl zu operr. 

Muncken, 10. November. (Pat) Am Nechmittiag 
fanden hier AUundaebungengegendie Regie⸗ 
rang Kahrs ſiatt. Doch wurden die Demonfiranten 
von der Polizei und Reſchewehr zerſtreut. 18 Perſonen 
wurden getstet, auch wurden vliele ſchwer ver 
wundet. 

Berlin, 10. November. (JA. W.) Lud endorff 
wurde getern nach brobe ſeines Ehrenſworts, daß er an 
dem Puuch welter deinen Antell mehr nebmen werde 
freigelaſſen. Hitler iſt im Kiaflwagen ge⸗ 
flüchtet 

Sae Wein huren ?. Uao, da er g raoe ans mbro 
hibitions lande ge ommen, babe der Bauer Ja!“ ageſaci. 

Dann wurde er gefraot, ob er Roten oder Weißtn 
wolle und er ſagte: „'en, der am färtſten iſt 

Das iſt die Frage, die ouch jetzt in Drulſchland ae⸗ 
flellt wird: rot odrer weiß? Das iſt aber nicht. was Ihr 
woht. Ihr wollt Friedery. Es iſt der fichere Weg, der 
u Reperotlenen ſührt. Es iſt der ſicherfie Weg, der u 
Furopas Wiederheiſtellung führt. 

El rerc⸗aun, Millerond vnd B eſand haben ſich mit 
der Ruhrfroge beſchäftigt und fie haben alle m't dem Ju⸗ 
inkt groi er verr ünitizer Staotsrrãt ner geſagt, daß die 
Zeſetz ug dee Rahrgebets der falſche Weg ſei und ich be⸗ 
dauere, daßk ihre weiſen Grundſoͤße nicht befolgt wurden. 

Gerechtiodeit iſt ſchlau, Gerechtigkeit mußk geſchehen 
zWHe die Gerechtigkeit iſt ouch gemaͤßigt und immer ge⸗ 
vldio. 

Rache iſt Gerichtigkeit ohne Weisheit. Das wollen 
wir verindern. 

U ber Europa ziehen ſich Siurmwollen zuſammen. 
Es wird der ruh gen und beſornenen Urte 13 und der 

paumen Wei heit der Sduffer, die dos Scheff der Zvillſa⸗ 
ion leplen, bedürfen, ſoll es nicht mit ſe ner unſchaͤtzbaren 
wer! vollen Ladurg von Errungenſcheten und den großen 
Hoffaungen der Menſchkeit veryichtet werden.“ 

Lloyd George nach London zurück⸗ 
gekehrt. 

Son dor, 10. Nv eber (Pa.) 8Slond Georg 
ſt nach ſeiner Ridtehr aus Amerea in Southamp 

ton von ſeinen Varteicsnoern oratlonell begrüßt worden 
Var einer zablreicken Zulsrerſchaft hlelt der geweſene enn 
ſche Minifterpräheent im dertlgen Theater eine Rede, in 
der er auf die gqulen Beitehungen hinwies. die beide Völ 
ker miteinander verbire . Redner vertrat den Gedanken 
ineß engen eneliiſch amerikaniſchen Zuſam⸗ 
mengehene, wobei er die weiſgehende Bedenfung eine; 
olcken Zuſampeer u beit für die Entwick⸗lung der zu üntii— 
gen ku'turellin und wiriſchaſtüichen Verhältuiſſe der Welt 

die dederige der ünhener ſechtopuhſhitin Karleruhe, 10. November. (Pat.) In verſchiedenen Stadien —8 wurden die — Nalionialſozialiſten 
verhaftet. 
Streſemann von ſeiner eigenen Parte 

J im Stich gelaſſen. 2* 
Berliu, 10. Novbenber. (A. W.) Infolge ber 

unerwartet ſchnellen Niederſchlagung des Puiſches iſt 
wieder die Frage der Labinetisumbildung in den 
Vordergrund geirelen. Die Rechtsparlelen verlangen die 
Bildurg einer rechtsorientierten Regierung 
unter Hinweis darauf, daß der Verbleib Streſewanns auf 
dem Reichskan lerpoſten immer mehr Zündſtoff an 
hauſe. Die Verhandlungen der Deutſchen Volke parlei mit 
den Dentſchnatisnalen haken den Beweis erbracht, doß 
Stielemanns Pariei, die Vollspartei nämlich, berelt iſt, 
unter Preisgabe Streſemannus mit den Na— 
tionaliſten ein Kabinett za bilden. 

Das Vorgehen der Engländer gegen 
E die Separatiſften. 
*Varis, 10. November. (Pat.) Der enqliſche 

Bofſchafter in Varis erklätte wäͤhrend ſeines Beſucht 
bei Poiucats die engliſchen Behörden hätten in Er fabrung 
gebracht, daß ſib die franzöſiſchen Behörten in die ſe po 
ratiſtiſche Bewegung der Pfalz hineinmiſchen. 
Dar zuf erwiderte Poncars, daß din franzoöͤſiſchen Beamten 
die Weiſung erlell worden ſelr in innerdeuiſchen ängele 

get ooꝛ hob. 

genhelten ſrenaſte Neutralität zu bewahren. 
Duſſeldorf, 10. November. (Vat.) Der Separa⸗ 

tiſtenſührer Matihes legte beim engaliſchen Oberkommiſſar 
Vroteſt gegen die argebliche Vergewailigung der Neulrall⸗ 
taͤt des Rh inlandes durch die enzliſchen Behörden in Köln 
ein, weich lezgtere es der preußiſchen Polijei geſtatteten, 
Perſonen, die der Teilnahme an der ſeparaliſtiſchen Be⸗ 
wegung verdaͤchtigt wurden, zu verhaflen und bel ihner 
Haus ſuchungen vorpunehmen. 

Ee 

Maiuz, 10. November. (Nat.) Der Sonderbündler 
Dorten tet augeſichts der übſicht der preuziſchen Re⸗ 
gierur g, in Köln eine Rheinrepublik im Rahmen 
des Dentſchen Reiches auszurufen, in elnem Kom⸗ 
mun q 6 m't, daß die R'einlandregieruna die Verſuche 
der Beiliner Agenten mit allen ihr zur Verfüguag flehenden 
Mitieln bekäwpfen werden. (Der Landesverräter Dorten 

—8 Sache alſo immer nech nicht für verloren. Die 
Schrifil. 

Mein Name iſt Haaſe... 
Bets lixz, 10. Norember. (Pat.) Der franzd⸗ 

fiſche Geſchtsträger in Berlin begab fich geſtern 
nachmitaa zum Roichskanzier Or. Streſemaͤnn vnd über⸗ 
reichte itm eine Erllärung der franzöfiſchen Recierung, 
wobei er betonte, daß die Pariſer Regierung nicht die 
Abſicht habe, ſich in innerdeuſche Angelegenheiten 
einzumiſchen. (Und wer hat die verrsleriſche Sepaͤrclifien⸗ 
— im Rheinland und in der Pfalz gefördern? Die 
—334— r 

— — ——— 

„LTie Tragödie Europas“. 
Ein neues Bußk Nitt s. 

Nom, 9. November. (Pai.) Der geweſene hialle 
riſche Miniſterp äͤſitent und perſoͤnliche Freund Lloyd Se⸗ 
or gis, Franceeco Nitti, hat unter dem Titel Die 
Tragsdie Eunronas“ ein nenes Buch erſcheinen iaſſen, 
das die roltiſchen Verhaͤliniſſe Europas im venflofſenen 
Ichjehnt behandelt. Der Verfaſſer leilt in allem die vo⸗ 
Uiſche Auffaſſung Lloyd Seorges; er richtet belftige 
Angrifte gegen Frankreich, deſſen Politik nicht 
nur Teutſchland, ſoandern das canze übrige Europo 
dem Zafammen bruch enſgegenſühre. Niui wendet ſich ſer⸗ 
ner gegen die Vereinigten Staaten, denen er 

en Vorwurf macht, daß fie inſoſern mitſchuldig waͤren, 
aſs ſie das Chaos in Errova awarlaßſen hä'ten. 

Am FIr itas in FVorcen die Bitiſche Relcha⸗ lonſeren; geſchloſſen worden. 
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Frele Preſſe — Sonnts, den I1. Nobember 2 —0— 
Æ i 

Um umnſeter dater etbe! 
Zu den koſtbarſten Gülern, die wir Deutſchen in 

Polen von unſeren dältern geerbt haben, gehört auch die 
Schule. Die meiſten unſerer Gemeinden ſchätzen dieſes 

rbe richtia ein und ſcheuen keine mühe und Ogfer, um 
es ihren Kindern weiter zu erhallen. 

Dies iſt aber heute keine leichte flufgabe. Nichts 
deſint wohl in der letzien Zeit im polniſchen Staate ſo 

piel Gegner, als gerade die deutſche Schule. Der poiniſche 
Bauer, der früher vom Schulbau nichts wiſſen wollte, 
wacht jetzt aus ſeinem Schlafe auf und moͤchte gern ſeine w 

kinder diden laſſen, will aber auch weiterhin kein Geld 
ꝛ7u, dieſem Zwecke geben. 

dilliger, denkt er, die deutſche Schule aus ihrem Hab und 
Es iſt doch viel einfacher und 

Gut zu verdrängen und die polniſche Schule daſeltſt un⸗ 
lerzubringen. Dabei helfen ihm mil beſonderem Eifer die 
polniſch·katholiſchen Geiſtlichen, Gutsbeſitzer und andere 
einflußreiche Perſonen, die meiſtens an der Spitze der 
Schulaufſichtsrãte ſtehen. Ihr grenzenloſer Chauvinismu 
will hier kein Recht und Seſetz anerkennen. Das ganze 
Sinnen und Trachien dieſer Leute iſt nur darauf gerichtet, 
wie ſie unter dem Schein des Rechtes einer deutſchen 
Schule das weitere Beſtehen unmöglich machen könnten. 
Die Schulinſpektoren, die als huter des Geſetzes dagegen 
auitreien maßten. tun es teilweiſe gus chauviniſſiſchen 
Grunden nicht, teilweiſe furchten ſie, dadurch ihre Popu- 
larität zu veriieren. Die Zentralbehörden, von denen wir 

noch immer gehofft haben, daß ſie nach Kecht und Geſetz 
urteilen werden, laſſen die berechtigten Klagen der deut⸗ 
ſchen Gemeinden monatelang unbeanwortet oder lehnen 
ſie ganz einfach unter irgend einem Vorwand ab. 4 

Das Weiterbeſtehen unſerer deuiſchen Schule in Po- 
len iſt auf's äußerſte bedroht. Man will uns das teure 
Erbe unferer Väter entreißen. Der Kampf eſt erbittert. 
In manchen Semeinden verſammeln ſich die Väter der 
deutſchen Kinder und verſuchen das gewallſame Entreißen 
der hauſer und des Eigentums der deutſchen Schulen Zu 
verhindern. Da wird aber Polizeigewalt angewandt, die 
Leuie werden verhaftet oder dem Gerichte übergeben, wie 
es z. B. in der letzten Zeit in der Kirchengemeinde 
Srodezize, in Borowo, Kreis Konin, und in Ces- 
nik, Kreis Turek, der Kall war. Wir haben ganze 
Kreiſe mit ziemlich großem Prozentſatz deulſcher Bevölke⸗ 
rung, in denen faſt alle deuiſchen Schulen poloniſiert wur- 
den. Alle Interpellationen und Interventionen der deut⸗ 
ſchen Abgeordneien haben wenig Erfolg. Die Kegierung 
weigert ſich, durch ein Minderheitenſchulgeſetz dieſe bren⸗ 
nenden Fraaen zu regeln. Eber mit der deutſchen Schule 
ſteht und faällt die Zukunft unſeres Volkes hier zu Lande. 
Ddas, was unſere dväter ſo treulich gepflegt, 
was ſie uns als heiliges Vermächtnis hin— 
terlaſſen haden: unſere deutſche Schule, 
unſere Mutterſprache und unſer Volks- 
tum wollen und werden wir unter keinen 
Umſtanden aufgeben. 

Da entſteht nun die Frage: Was bleibt uns zu kun 
ubrig, wenn wir bei unſerer Regierung kein Recht und 
keinen guten Willen finden? Älle Mittel ſind faſt er⸗ 
ſchoͤpft. Das einzige und letzte wäre noch, nach dem Bei- 
piel der bedrängien Koloniſten aus dem fruheren preußi⸗ 
ſchen Teilgebiet fich an den dölkerbund zu wenden. 
die er Schrit waͤre fur uns, als gute Burger des polni- 
ſchen Staates, ſehr ſchwer und unangenehm. Wenn aber 
der jeht aberhandnehmende polniſch jefuitiſche Chauvinis- 
mus die deutſch· evangeliſchen Gem inden vor die Ent⸗ 
ſcheidung ſtellen ſollte, eniweder durch das klufgeben ihrer 
Schule an ihrem Votkstum und Glauben Selbſtmord zus 9 

— 

Semeinden Stimmen vernehmen, die den Gegnern der 
deuiſchen Schule, wie Iaboth dem König fihab, zurufen: 
Das laſſe der Herr fern von mir ſein, daß ich dir mei⸗ 
ner Väter Erbe geben ſollle.“ A. V. 

Ein rumäniſcher Miniſter über die 
FP Minderheitenfrage. 

Bubkareſt, 8. Nodember. Die haupifädliſcken Blät⸗ 
ler verdffentlichen eire intereſſonſe Unterhaliung mit dem 
nenen Minifler für Kaltus und Künfie, Proſeſſor Lapa⸗ 

datu über die Minderheitenfrage. Der Minifter 
äuk exte ſich u. a. wie felgir „Ich kenne die Wünſche und 
religid'en und rölliſchen Bedürfniſſe der Minderhelien un⸗ 
ſeres Landes ſehr out. Ich habe ſelbſt an der Friedens⸗ 
konſeren), wo die Minderbeitenvertraͤge auegearbeitet wor⸗ 
den ſind, teilgenommen. Ich werbe es mir beſonders an⸗ 
gelegen ſein laſſen, den gerechten Wünſchen dir Minder⸗ 
heiten Rechnung zu tragen. Die vblkiſchen und rellglöſen 
Minderheiten lönnen ſicher ſein, daß ſie wie bisher bei 
der Regierung volles Verſtändnis für ibre 
Bedärfniſſe und Schuß für ihre Rechte 
finden werden.“ 

Der auerikaniſche Seneral Alen, 
der eine Hilfeleiſtung an die hungernden deutfſchen Kinder 

in die Wege eingeleitet hat. 

Die Not in Barlin. 

ß l ſſ J 9 „4 — 
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gehen. oder die Hauter des minderheitenſchuhvertrages 9 
um Hilfe anzurufen, ſo werden ſie wohl das letzte waͤhlen. 
Je groͤßer der Druck, deſto lauter lafſen ſich in unſeren 

Hohenzollern und Alkoholverbot. 
Irder Preſſe Deutfchlands hat ein von der 

polnlſchen Oeffentlichieit kaum beachteter Meinungsaus tauſch 
darüber ſtaitgefunden, ob es vom rein menſchlichen Stand⸗ 
punlt nicht geboten erſcheine, den Privatmann Wilbelm 
v. Hohenzollern wieder in den Genuß ſeiner Freiheit 
urd ſemes perlönlichen Eigeniums, beſonders der Herr« 
ſchaft Dels zu ſetzen. Man hat ſich angeſichts der ge⸗ 
Payr ten Lace in Deuiſchland eniſchloſen, die Frage ſeiner 
Rück'ſehr noch zurückzuſtellen. Der Gefangene von Wle⸗ 
ringen hat alſo noch nicht die deutſche Grenze über⸗ 
ſchritten. Trozdem nimmt der Wojewode von Po⸗ 
merellen dieſe öffentlichen Erorlerungen, die außer ihm 
wohl kaum ein mit politiſchen Diagen vertrauter Burger 
Pommerellens in Verbindung mit dem Generalſtrelk und 
den ſonſtigen Vorgängen in Pon merellen zu bringen ver⸗ 
ſucht hat, zum Anlaß, darauf die Notwendigkeit eines 
Alkoholperbotes zu korſtruieren. Zu Beginn eines 
Aufruſes, der vom 4. d. Mis. datiert ift und an allen 
Litfasſaͤulen zu leſen iſt, heißt es: 

im Namen der Regierung des geeinigten freien und an⸗ 
abhävgiaen Polens im Augenblick einer ſchweren Wirt⸗ 

ſchaftafriſe, die un'ſere neidiſchen Nachbarn auszunutzen 
ſuchen, um neuerdings unſer teures Vaterland zu zer⸗ 
etzn ann uns und unſere Kinder zu ihren Knechten zu 
wachen. 
Wilhelms II. iſt ſchon an die Grenze des polniſchen 
Schleſien gelommen und bereitet ſich vor, ans 

die reiche Erdeder ſchwarzen Diamanten 
zu nehmen, ohne welche die polniſche Induſtrie nicht 
beflehen kͤnnte. Der zweite Hohenjollern lauert auf die 
Geleger heit, unſer geliebtes Pomerellen zu rauben und 
VPolen vom Meere abruſchneiden, vas unſere wirt⸗ 
ſchaftliche Ex ſtenz vernichten würde — — — 

Und weiter unten heißt es dann: 
Um zu verhindern, daß ruhige Leute durch Alko- 

bol zu Gewalttätigkeiten aufzeregt werden, wird auf 
Grund ete. der Ausſchank und der Verkauf 
von alkoholiſchen Getränken vom heuti— 

30Fas ab bis auf Niderraf unter⸗ 
agt. —— Wir müſſen geſtehen, daß das Gute, was das Allo⸗ 

holverbot wirken ſod, reichlich aukdehoben wird duch den 
oben zulerten Hinweis auf die Gefabren“, die der Ge⸗ 
danke an die Rüdklehr eines frauͤheren preußiſchen Prinzen 
auf ſeine Güter heraufbeſchwören ſoll. Es iſt auferor⸗ 
deuilich zu bedauetn, daoß durch ſolche amiliche Kundgebung 
Erregung in die Beoslkerung getragen wird. 

Auch in anderen Wolewodſchaſten, belonders aber in 
denjenigen, welche vom Generalausfland org mitgenommen 
ſind, ſind öffentliche Kundgebungen erlaſſen, die bdurch die 
Sochlichleit ihres Inhalis nicht obne wohlluende Wirkung 
bleiben werden. Emner Wolewodſchaft, der rahigfben 
in der Republik, blieb es vorbehaiten, da eine Ausnahme 
zu machen. 

Zen Schlußſaß der Thorner ſundgebung: Durch 

in allen, auch ben höchſten Amtsſtuben, aubringen. Auch 
beitragen. 

beigelegt. 

ſiawiſchen Note begäglich des Anſchlags auf den Millär 

Arbeit, Ruhe und Ueberlegung erretten 
wir Polen und uns!l' ſollle man ais Wandſpruch 

das wũrde ſchon weſenilich zur Aufrechierhaliung der Ruhe 

Der ſüdſlawiſch⸗bulgariſche Konflikt 

Sofis, 9. November. Ppn) Gelern wurden die Formalitaͤten erledigt, die die erflen drei Punkte der ſübd⸗ 

attachs betr ffen. Somit iſt der Konflilt als endgültig 
beigeleot au beirasten. —34. 

Nonzertſchau. 
Melanie Kart — G. Fitelberg. 

Brahms und Wagner, obgleich Ang horige dree 
jelben Nalion und im aleiden Zeitalter und unter denſel⸗ 
ben Lebendamflaänden ſchaffend, ſind zwei Antipoden, wie 
fie in dieſer Slärke die Muſit geſchichte oleichreiteg nirgends 
mekr aufweiſt. Das Merlkmal des Genialen iſt beiden 

nicht abpuſprechen. Jedoch Brahms iſt der abſolu⸗ 
beſt e Nunßiker, der fich nicht zumal auf dem Geblete der 
Dper verfucht hat, wie es ſeder ſeiner großen Vorgänoder 
zumindeft einmal ge'an, während Wag ner der drama— 
tiſcheſte aller Muſtter in, mit deſſen Namen die geftel⸗ 
—— Entwickelvna der Oper, oder, wie es bei ihm heißt, 
es Muſiſdramas ewig verknüpft jein wird und der keine 

andere Muſilform, außer eiwa in einigen recht unbedeulen⸗ 
den Juoendwirien. jerals gepflegt hat. Es war alſo kein 
ſonderi ch aidcliser Gedanke Werle dieſer beiden Kompo⸗ 

en urvermittelt nebeneinanderzuſtelen, wie es im 
ech ſten Symphoniekonſert geſchah. Wir kurch 
lben aber jeyt leider in der Muſik ſo ernſte Zelten, daß 
wir nicht kleinlich ſein möchlen und für jede ule Mußt 
a guier Audfͤhrung dav ſhor ſein wollen. Leider ſaßt ſich 
ad vom erflen Teu des Konmertes, von der Vierten 

don Brahmse (E-m oIh nicht behavpten, denn war wir 
unter G. Fitelbergs Leitung körten, war nicht 

en gui⸗ Ausſührung zu nennen. Es lobnt nicht auf 
rzelheiten einſugehen. Es war alles ſo weit von der 

Xifligen und tlanglichen Welt Brabmſens entfernt. dab 
derr Fitelberg mit dieſer Aufführung die obnetin ſchwer 

gangiiche Ehmptonie dem Verſtändnis des Oscers kaum 
oebracht hat. 
Nicht viel beſſer ift es Orchefter und Lelter in dem 

wuw Teil ergangen, in den Brrchflücken aus Wagners 
riſan aud Ijolde und Götterdämmerung!. 

—1. 

Geradezu unvorzeihlich iſt es, wenn der Dirigent im Vor⸗ 
ſpiel zu Triſtan“ ein Tempo angeſchlagen hat, dos 
dieſe wandervolle Muſik gänzlich ihres üreigenſten Chara'⸗ 
ters enttleidele. Man batte eher an eine Hetagd, al⸗ 
an das tieſtragiſche Spiel menſchlicher Leidenſchaflen denken 
lnnen. Zum Glück fand ſich bier ein rettender Eugel in 
Geſtalt von Frau Melanſe Kurt ans Berlin. Frau 
kurt iſt eine Waynerſängerin par excellence. In, Iſol⸗ 
des Liebestode und in der Schlußſzene ous 
„Götterdämmerung“ ließ die hervorragende Sänge⸗ 
rin ihr herrliches Orgap, einen dramotiſchen Sopran von 
geſãttigtem Klang und recht dunkler Faärbung, in der Tiefe 
wie in der Höhe in voller Schönheit erſtrahlen. Aller⸗ 
dings, wer die ergreifenden Klagen Iſoldes und Brunn⸗ 
hildes nie in der Oper erlebt hat, der kann ſich laum eine 
richtice Vorflellung von der hehren Schönheii dieſer Muſit 
machen. Allein Frau Kurt tat mit ihren reichen Stimm⸗ 
mitieln. ihrer bewunde nswerten Kunft und bem broma⸗ 

tiſch beſrelten Vorirag für das Korzertpodium das Men 
ſchenmoglichſfte. Wer aber je Gelegenheit hatte, dieſe 
Künſtlerin in einer ihrer Glanzrollen auf der Bühne zu 
ſeben, weaiß, welcher Meiſterleifiungen ſie ſich gerade hler 
rühmen danf. — 

Frau Kurt wurde am Schluß außerordentllich gefelert. 
Dr. D. Oh. 

Kunſt und Miſſen. 
Ein ſlawiſches Nationalheiligium in Meckle 

burg ausgegraben. Proleſſor Karl Schuchhardt, 
der Direttor am Gerllner Völ'erlunde Muſeum, der mit 
unſerem A. L.Mitarbeiter ſ. 8. in der Umgegend von 
Lodj archãologiſche Aus grabungen vorgenommen hat, hat 
jũngſt auf deim Schloßberge beĩi Feld bera in Medler⸗ 

burg das ſlawiſche Nationatheiligtum von Rethrai 
Reſten geſunden, nach denen Ginergiionen von Forſcher? 
vergeblich geſucht hatien. Der Ber'cht liegt in de 
Sitzunge berichten der Berliner Alademie der Wiſſenſchafie 
vor. Nach Schuchhardis Er⸗ebnis flimmt die Beſchreibuns 
bei Thuetmar, dem Gelchichtsſchreiber der Sachſenkaiſer 
der als der kundigſte Zeitgenoſſe zu gelten hat, vollia mit 
dem Befunde auf dem Sckloßberge. Dort hat Nethra 
jabrhundertelarg gelegen. Zerſtört würde es unter Hein⸗ 
rich IV. 1008100 durch einen Kriegezug des Biſchofs 
Burchhard von Halberſtadt, deſſen Andenlen der Volla⸗ 

mund in gutem Gedẽochtnis behalten hat. Es iß nachher 
weder dori noch an eiver anderen Stelle wiederanfgebaut 

worden. Es war ein dreitoriger Krlegstempel der Wenden. 
Die Kleinſunde ſind nur unapvſebnlich, denn man hat das 
ſtawiſche Weſen in Reſbra mit Stumpf und Stiel ausge⸗ 
rottet. Die Vollstümlichkeit des Biſchofa Burchhard be⸗ 
rubte offenbar gerade daraui, daß er als Eroberer des 
Tempelſchatzes ein reicher Maun wurde, den man wohl um 
eine Eoldgobe hitten konnie, ſo wie heute noch in ganz, 
Niederdeuiſchland der Kigderreim geſungen wird; Butsg 
von Halberftadt, brina doch minem Kinde wat! Wat ſoll 
ick em deun bringen ? GOblue Schub mit Ringen “ 

Schuchhardt bätſe gern im heutigen Domſchaße von 
Halberſtadt nachgeſehen, ob dieſer eiwa noch Stückt aus 
ſlawiſcher Zeit enthäͤlt, aber der Schatz ifl während des 
Krieges eincemauert worden und noch nicht wieder zu⸗ 
gãnglich. Rethra war nach den Exaebniſſen der Ausgra- 
bungen wie nach den literäriſchen Ouellen für die heid⸗ 
niſchen Teile des Slowenlandes zwiſchen Eibe“ und Oder 
das obe ſte und maßgebe Heiligtum noch im höhtren Grade 
als etwa Delphi in Griechenland, denn die dortige Priefter⸗ 
ſchaft herrſchte und befſlimmte in one Augenblicken 
die politiſchen Geſchicke auch der Landeste 

hau 

„Bürger Pommerellens! Jch wende mich an Euch / 

Der abentenerliche erſtaeborene Sohn 

die Jürſten 

—8 
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Das ſpaniſche Vineta. 
Von Prof. Dr. RSHennig. 

Aus Spanlen Jommt die Nichcht, boß Vroleſſor 
Schalten eine ‚aliröm ſche Sſant“ ertdackt habe. Dew 
Eingeweibten, der die Schulter ſchen Foſchungen ſeit lan 
gem mit Spuurnng verfolafe, kam dieſe Medung nich 
Aberraſchend. Wenn die bevarſtebenden Ausgraburgen auch 
nur einide maßen von Slück beabaftiot ſind. ſo dürite der 
dem Erlauger Univenſi aleprofeſſor oeglũckie Zund vor 
großer Tra⸗weite ſein, und die Weederauffindung der 
Ueberreſte von Torteſſos wird ſchwerlich ge ince e Be⸗ 
deutung heben als die Drabunden, die in Teoha, My enä 
Olympia, Nirive uſw die Zerganiſſe einer ſeln Jahricuſer⸗ 

— — —* 

den untergegangenen ſtolzen Kuliur ans Licht gebracht 
haben. 

Doch nicht eive „alrömiſche Stadi“, wle die Mel—⸗ 
dung irrtmlich ſogie, iſt in Spanien wieder aufcefunder 
worden, ſondern eine Stadt, die viele, viele Jhrhund⸗rie 
früher als Rom und Athen, ja ſeldſt als Teoie, in höchſte⸗ 
Blũte fiand, der vahrſcheinlich ältefſe große Hanbele plat 
auf eu⸗opãlſche m Boden ũberhauvyt, der Kern eines polili⸗ 
ſchen Gemeinweſens, das eine wahre Sopdelsſönigin ſchon 
in einer Zeit war, da an bomer dn Romulus vnd di⸗e 
Konge der Bib⸗ſ poch lange, nicht zu denſen war Sowohl 

in griechiſchen Qullen wie in zahlreichen Büchern des 
Alte⸗n TDeflamere wird einer gewaitigen Seeftadt auf ſpa⸗ 
aiſchem Boden Tarſſchiſch oder (ariechiſch) Tarteſſoe 
gedacht, die nicht ur den Handel auf dem Mittelmeer 
noch ſreher als die Phönizier faſt morovolartio beh riſcht, 
ſandern auch Schiffahrt au den atlanſqchen Küflen bis zu 
den britiſchen Inſein hinauf betrieben haben woß, die abe⸗ 
nach beſſpi Uos glõnſen der Bluſe im Jahre 537 0. Chr 
Gebari dem auſſtrebenden Karlbaso in der See chlacht bei 
Alalia erlaa uvd nicht viel ſpãſer von den Karihagern zer⸗ 
fatt oder doch unterjecht worden u ſein ſaͤeint. 

Was wir über dieſe alänzende vnd mächtige Beberr⸗ 
ſcherin des früheſten europäã ſchen Steh mdels wiſſen, ſtützie 
ſich bis heute nur auf fremde, vornebmlich griechiſche Site⸗ 
xo fue queſſen. Von einer eigenen Literatur der Darſeſſier 
wiſſen wir nichts, ja. Abſt die Lage der Stadt war durch 
ans unbelanvi. Suf einer Reihe von Vorexpeditienen nach 
Spanien glaubte nun Schulten das rechte Uſer der Mün- 
dung des Guada'quivir ale hypothetiſchen Platz des alten 
Ta ie ſſors au'prechen zu äunen, und ſeit eiwa Inhrestriſt 
hatie er auf Grund ſeiner Studien an Ort und Stebee die 
Ge⸗end bei Cerro del Trigo irs Auge gefaßt, wo er unr 
nach den neueſten Meldungen die Ueberreſie auch wirkſch 
gefuͤnden hat. Den Ausgrabungen, die von reichen Spa 
niern ſinanziert werdey, darf man mit größlem Inlereſſe 
entgeoenſehen, deun wan kann von ihnen die Sptdeckuno 
xon Zuan ſſen einer bisher völlig unbekannten Kullur er⸗ 
hoffen die zu den großartigſten des ganzen Allertums ge⸗ 
hart haben muß x 

Die Eatdedung von Tarieſſos verdient um ſo mebr 
Beachlung, als davon gleichzellig, wenn nicht alles täuſcht, 
eine endgöltige 2ſung des ſeit mehr als zwei Jabrtau 
ſenden vel und hart umſtrittenen Atlantis⸗Pro— 
blems erwartet verden konn. In ſeinem großen Werle 
uber Tarteſſos (Samburg 1022) hat Schulten naätlich mit 
einer wahrboft e egenten Einſachbeit den Beweis zu liefern 
zerſucht, daß Platos berühmte Atlant's Fabel lediglich durch 
Exinnerungen an das dawmals längſt zugrunde gegangene 
Zirteſſooe, das ſpar iſche Vinetar, entflanden ſeir 
wuß. Er weift in geradezu zsingen der Beweie führung 
nach, daß ale, aber auch a le Sinzelheilen, die Plafs auf 
Grund ãoypliſcher Verichte, von der gihe imnisvoſſen In el 
Allantis ju berichten weiß, euf das Reich Tart ſſos aut el⸗ 
ſen. Atianlis ſoll pehe den Säulen des Serku'ſee (Ztraße 
don Gibroltar) gelegen baben — ouf die Gugdolqivir⸗ 
Mũnonno trfft es zu; Rilarie ſoſ ⸗erne I Vel im Oꝛan 

Da Keunnee Ko⸗ezert von Syaas und 
Zboin ſta · RAuszkowſto. Uns wird geſchrieben: Heut⸗ 
min 4 U x rachm. werden urs aus dem Wagper'on'ert der 
berühm e Selder ſener Jonecch Dygas und die unver 
leichliche Primodo no der Worſchaner Oper Helene 
Zooinſta Ruezkowſta begubern. Ayzas und 
Iboinſa Resyfewſta ſind die Haup kraͤfte der Warſchauen 
Doer. Em jedes Auflreten dieſer ouẽeraewõhnlichen 
Künfiler wedtt Begeifl ⸗· runo und bilbet eine wahre Feier 
far die muſtalche Welt. Es ſt öbe flüſſio, mebr über 
diele wei Sterne zu ſchreiber, da fie einem jeden von vn⸗ 
gut befaunt ſiad, dſcmeht, da das Vro rasm die 
anlerblicken Werſe vea VWogrer, wer Teiflan und Jolder und Wouf e“ a⸗ weifn Wie vo aud zuſehen 
war, hat das Konzert ore ßes Jotereſſe bervorsernfen 

Nuſſiſch· Einladu⸗g a⸗ dentiſch Dirigeuten 
Wie der Of Ezoeß“ aus Mos aun ſerſäert. werden Ver⸗ 
handlung⸗ n mit befannt a dent en Diri nen, uvvd wa 
mit Richard Strauß, B und Wol'er, Fotwängler, Men 
gelberg nud anderen ũber ihre Te lnabme an dem Sinfonie⸗ 
jonzerten des Madkan⸗r Geoßen Theoters geführt. Gleich⸗ 
zeitig it an Gon Petri eine Einladung ergangen. 

Neue Schriften. 
Modersc polniſche Surt. Eine Antholo⸗ 

gie deutſcher Uebertragangen. Hera Segeben 
ban Loenz Scherlag. Amalihea⸗ Verlag. Zaͤrich, 
Seipzig, Wien. 

Dear Lemberger Dichter und Ingerieur Lorerz Scher 
lag bringt in ſeiner Tuthologie eine wohlge ungene Aud⸗ 
wahl poiniſcher Lyril von Adam Aany!, das iſt von der 

Freſe Vreſſe Sonntag, den 11 November 102⸗ 
gewe en ſein — Tarteſſos lag auf einer Inſel, die vom 
Leugen Lauf des Gradala dir und einem weiteren, heu⸗ 
verſch wvundenen uõ dlicken Mümungf orm des Fluſſes ge⸗ 
bildet wurde; Allantis ſoll ſo groß geweſen ſein wie IAlein⸗ 
aſien und Liſyen zuſammen — des Handele- und Maël⸗ 
ebiet der Tartelne eiſt ckie ſiß vron den Zinnbergwerlen 
zer britiſchen Anſeln bis welt ins Mie lImeer hineln; im 
Nerden der Hauptẽ adt ſoll ein ar Mielalſchöten reides 
Gebuge, im Sñden eine weile Ebene ceegen haben — die 
Zuade quvir · Münd ung wird nach Nerden von de ſilber⸗ 
reich n Sierra Morena, nach Sũden von flaken Nerun⸗ 
zen beſrenzt. Tusb wrae Plato von den jabriauſe allen 
niſchriebenen Geſeten der Atlautier zu berichten we ß, if 
derswo für Tarteſſos befläligh; ſeine fabelhaft Ainger de 
Znzablapa. daß immer der Velieſte in Atlantis König ſei, 
findet ihren hiſtoriſchen H'nlerarund darin, doß der letzte, 
dem Namen nach belaote Köniag non Tarleſſos, Arcan—- 

Gonios, nicht weniger als 80 Jihre ſara (620 -640 v. 
Ch E regiert und ein Alier von 120 Jizren erreicht 
haben ſoſ. 

Selbſt die am marchenka't ſten anwutenden Züge der 
Atlants·Zage treffen vollfãr dia auf Tarle ſſos zu; men 
muß ſie alerdincs ein klein wenig euders verflehen, alẽ 
es bisber eſchehen iſt? die Inſel Silantis ſoll in einem 
einzigen Tag verſchwunden ein — das ſtimwi, aber kein 
Erbbeben und keine Sturmflat war die Urfache, ſondern 
enfach eine Verrügung der tariha jiſchen Seger, etwa aue 
dem Jabre 530 v. Chr. G, daß ied m nichi⸗kartbe giſchen 
Schiff die Faſrt außerbalb der Sänlen des Herluſus ver- 
hoten ſei. Dawit verſchwand allerdines Allantis an einem 
Taſe* ür die Griechen, in deren Nwen Plaſo ſchrieb 
velllkommen aus dem Bereich der Sch ffehrt und blieb 
webr als 3 Jibr huaderte verſchollen, bis im Jabre 214 
v. Cyr. die Romer Saount eroberſen, und die von der 
ſKarthagern über die Meere weſilich Gebraltar verbängate 
Ver ketre ſperre zerbrachen. Plafes mirlwündige, pyſiſa⸗ 
liſch völlig unbegre fliche Eczoͤhluno, die Meeresſtelle. wo 
alonſis gelegen habe, ſei u ſaffbar“, ift alſo einfach 
politiſch zu verſtehen und darauf zu bezi hen, daß zu Pla⸗ 
ſos geit die noch Tateſſos fübrenden Meerroſeile in der 
Tat ſchon ſeit 11 Johrhunderien von griechiſchen Schiffen 
nicht wehr befah n we den donvten. — 

So füat ſich in der Ketle der Schultenſchen Bewris- 
führung in der Tat ein Glied zwang'os ans andere, und 
die ungezãhlten Drtzende von wehr oder weniger geiflreichen, 
oft maßlos phanteſtiſchen Atlantie⸗Hryvotheſer, die die im 
Meer verſunlene“ Inſel ſo ziem ch in alleen Geſenden 
der E de zwiſchen Sptzergen und Too, Amerika vund In 
dien geſucht haben, ſind mit enem Scheage erledigt zu⸗ 
gunften eines canz einfocher, nichts wenizer ols ſeuſatio 

rellen beiſtoriſchen Vordangs, der deſner Erdrevoluf on und 
eirer verſch vur denen Kontinente bedarf und die Arrahm⸗ 
reä tiertigt, daß das Geblet den Allant's auch heute voch 
agenou au derſel“en Sielle nahe den Säulen des Herkules“ 
liegt wie vor 3000 Ia* rxen. 

Die in Platoe Tagen „unſchiffbaren“ Meere ſind 
zwar ſeit über 2000 Jahren wieder rege berutzie Gewäſſer 
des Berkehre, ober Atlantis ſelbft, dad im vierten, vor⸗ 
chrifllichen Jihrhundert nur für die Griechenwelt verſun⸗ 
fen“, für Kartrageraugen jedoch noch ſichtbar war, iſt in 
der Tal ſeit 2000 Jehren von ber Ecdoberfleche getilet, 
freilich niäͤt vom Meere verſ? lungen, wie die Ueberliefe 
rung ſaet, ſondern vom Dünenſande. 

IJtzt un ſcheint es, daß deulſcher Forſchergeſſt dieſen 
9 deſelligen und das ſpauiſche Vineis aus Licht ziehen 

Melde die ſRrankheitstaile 
Es herrſcht Typhus in Codz! 

Zeit des letzten po uiſchen Aufſlandeß, argefangen, bis auf 
de beulie en Tage. Tas Kus gibt ſür dieſen Ztraum 
nen guten Ueberblick über die Entwickluvg der polni- 
ſchen Lyrit. * 

Bei ſeiner fleißigen Aus wohl liek Scherlag, der dem 
Buche ere inſtruſtive Einleitung mit furren Andaben über 
die zu Wort kemmenden Dichter voraus eſchickt hat, ſich 
von ſelnem Geſchmack und Inflinkt leiten und maun muß 
geſteben, daß beide ihn niemals in Stich geleſſen haben. 
Das Buch berückſicbtiat das Schoffen der wichligften Dich 
ter, deren beften Verſe dem deuiſd en Seſepublllum in gan; 
hervorragenden — moſt eigenen — Uberſetzungen durch 
Scher a; zudãuglich gemast werden. 

Die Anlkologie berückichtigt das Sckaff⸗n von 82 
dicht⸗ ru. Von em Lo zer LBoelen Inliſn Tu w m enl⸗ 
häſt ſie die Dicht maen: ‚Crriflus in der Stadt“, „der 
ianzende So rates*, a len*, „Ecmũdet von der Sturme 
Wahn“, Kwei Wind⸗*. —5* 

Eſre Bibliorophie der Autoren beſchlleßt den Bard 
dem Scherlag einen weeren folgen loſſen wil, in dem di⸗ 
jüroſiten po'n ſhen Neuts er, inebe ondere die m die 
Warſchauer Zeilſchriſt Sſawander*“ äch gruppiereuden 
Dichter au⸗ fũhrlich ge vũrdiot werden ſollen. 

An eſich s der Vortre fUch'eit der vorliegenden erſten 
Antho ozie darf man auf die angekür digte zweile Brock⸗ 
die uͤber alen Völ'erbaß hinweg von Empfi den ju Empfis⸗ 
den führt und der Verbrüde urg bdlen.“, mil Recht eenm 
ein. a. K. A. E. Foſcheeritſẽ. Von unſerun Grund. 
Wiener Stinſen Arz ngruber Verlag Brũder S ſchit y 
Le pzig und Wen. 

In dea vierzehn Skizzen, die den Inhalt des ſeöt 
ſchön ausgeſtatlelen Bandes bilden, erzaͤhlt der Wiener 
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CFokales. 
2052, den 11. Nevember 1928. 

Sonntagsbetrache ung. 
Wachlet in der Erkenntnis Sottes 

Koloſſer 1. 11. 
Das KReformalionsfeſt iſt voruber. Noch kngen die 

wWorte die vie vor einer Woche ſonen, durch unſere Seele 
haben wir einen Sewinn gehabt für unſer herz? wWird 
unſere vanaeifche Kirche einen Gewinn haben von die 
ſem Feſt Je ernſier die Zeilen werden, um ſo wichliget 
werden ſolche Erinnerungslage. Ernſt mahnend ſeht vor 
uns die Sefialt Futhe s,. es iſt, als ob ſein Mund ꝛu 
uns redet· Ihr vangenſchen chriſen, habt ihr be 
wahrt. was erkämpft ward uner ſo viel Gewiens qualen 
ISeelenſchmereen. wu ſovbiel opfer und ſoviel Ceid? 
Ihr evangeliſchen Chriſten, ſeid ihr immer liefer und tiefer 
eingedrungen in die unergrundlichen Schatze des hertlichen 
Goneswortes 7? Ihr evangeliſchen Chriſten, ſieht ihr feſt 
Ind iael Leuch burch keine Cockung und keine Liſt 
abbringen von dem reinen Wort Sottes ?* 

Welche Antwort mũuf ten wir Evangeliſchen auf ſolche 
Fragen geben ? Ich furchte. die Entwort würde für ga 
dieſe reht beſchamend auskallen. Wie viele ſind ſtehen 
geblieben, bei dem was ſie in der Schule und im Kon 
firmationsunterricht gelernt haben. Aber auch hier gilt 
es, daß Stillſtand Räckſchritt iſ. Das merken wir in 
Zeiten, wo unſer Glaube auf die Probe geſiellt wird. wa⸗ 
rum können jetzt die verſchiedenſſen Sekten mit leichtet 
Muͤhe vordringen? Sie kennen die Schrift und wiſſen 
ſur ihre Zwecke gar geſchickt anszubeuten. Da fallen 
ihnen all die leicht zum Opfer, die nicht im Wort Sottes 
leben und darum ſhnen nicht gebuhrend antworten kön— 
nen, wie einſt Jeſus auf ein falſch angewandles schrift· 
* deirſucher die richuge Aniwori erleilte. Mallh 

die heunae Eopiſtel. Das iſt eine echt evangeliſche Mah⸗ 
nung. Wir ſollen nicht ſtehen bleiben, ſollen un⸗ au 
nicht zufrieden geben, mit dem was andere ſagen, lollen 
auch nicht nur erbauliche Schriflen leſen. ſo ſchön und 
werivoll das auch ſein mag. ſondern ſollen das Wort 
GSotes ſelbſt vornehmen und mit Sebet leſen, regelmõßig 
leſen. Dann wurden wir wachſen in der Erkenntnis Sotles. 

Darum, lieber Freund, willſt du ein treuer evange 
liſcher Chriſt ſein, ſo mußt du auch ein treuer Bibelleſet 
ſein. Wer es noch nicht probiert hat, ahnt ja gar nicht, 
weich heiliger Segen darin uegt. Ddarum hin zur Quelle 
aller Erkenntnis, zum Wort Sottes! P. Sch. 

Weihnachts bitte. Uns wird geſchrieben: Wie 
in frñheren Jahren ſo ſoll auch in dieſem den Arwen der 
St. Trinitatie gemeide eine Velhnachie freude ber⸗ilet wez⸗ 
den. Wiederum naht das Feſt, welches uns die frohe 
Bolſchaft vom groken Gnadergeſchent Gottes aufs neue 

Auis neve ſoll ſich die Chriflentbeit im veroegenwãrtigi. 
Geifte pm die Krippe von Beihlehem ſammeln und jubeln⸗ 
„Welt ward verloren, Chriſt iſt ceboren, freue dich, freue 
dich, o Chriftenheit!“ An dleſem Fefliage darf de Ge⸗ 
meinde der Armen nicht dergeſſen! Jedes Geme ndeglſed 
ſollie zur Beſcherung der Armen mit Freuden ein Opfer 
hbeſtragen. De Teurung wachtt von Tag zu Tag, die 
Not der Armen wird immer größer. Zuverfichtlich hoffen 
wir, daß unſere lieben Glaubensgenoſſen, welche in dieſern 
Jahr in der Lage ſein werden, ihre Lieben unter der 
Chriflb um zu beſchenlen, auch den Armen und Bedürfti 
gen gedenten werdien. Kommen wir die Lieherpflicht 
unferen armen Glaubensgenoſſen gegenüber noch, um ſo 
ſegene voller wird die deler des Feſiſes der LTebe und 
Freude in unſeren eiger⸗n Hãuſern ſein. 

Spenden nehmen ſteis mit Dank entgegen 
die Banoren der Sa Teinttallsgemeinders 

Verf ſſer mit — maſchmal eiwas gall m — vum 
kleiſe und gꝛößere Geſch chen dus der Kaue ſtadt ver 
einſt und dem Wen voß beute. Ja dieſen ernſen Zeten 
ſind Menſchen, die ſich den Sumor nicht au'gehen afen, 
je ler/ wes Wunder, daß man Forſchneritch's Boch mit 
Behagen lie⸗ſt a. k. 

Volkehoch ſchule in Dornfeld“ lautet die 
Ueber chriſt ener von Sr. phil. Fiis Seefeldit, Pfer⸗ 
rer de evanaeliſchen Geme ube zu Dornfeld, Kleinpolen, 
heraut ⸗ egebenen Rroſchũre. 

In uberaus tlaren, gemeinver ändlichen Worin wer 
den wir über die grundſählchen Ziele uud Beflrebungen 
der Vvoile bohſhulbe weguns, vle ſie mit verdoppeller Kraft 
rach dem Weiltree ia Garopa eingfetzt hat, untert lchlet. 
Neben den grundätzl hen E öteringen gezen die pralll⸗ 
ſ er Erfahrunger, die der Verfeſſer durch die Leitung von 
Volls hochſchallurſea geſammelt hat. Wix gewinnen dadn 
einen vnwin ibaren Einbiſ in das agüche Tun de Teil⸗ 
nehmer. U⸗ber den Umerricht ſelbſt, über den du geat⸗ 
beiteten Sicff. über prokliſche Lebenelbildung, Selbſttättg 
u nd den ſurittrechnen ünlerricgeben vuns die 
nachflen Kapitel nffchlt. Es vweht ſo ein fräfticer 
brnob jahender Zag bars die Serin, daß van feinc helle 
Freude daran hat und mit lartrer ünleiinabme die beſten 
Etfeige dieſem fulnell ſo vichtigen ün⸗ ruhmen wünſcht. 
die deutſchen Beuder in Kleinpolen igrneu der Vor bung 
danken, oß ſoich laofere, die dere im vodfen Sinn d⸗ 
Wortes ireue Seeenhirlen unter haen wirlen, die mil 
ain ihren zur Verſ zung ſu henden Millein der ſerlſchen 
Nit der deuiſchen Ju end von heute ſteuern wollen. 

Wachlet in der Erkenninis GSottes“, ſo mahnt uns 
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haäufigſter Begegnung jedes⸗ 
mal erwartet; 

und mit altväreriſcher Höflich- 

Pauſe das Lehrerzimmer nicht 

10 � —— 

J gleuet. Hier 

rierte Beilage 
zur „Freien Preſſe“. 

Sonntag, den 1). November 1923. 1. Jahrgang. 

Cehrer kratzer. Von Hilde Stieler. 

Lehrer kratzer ging aus ſeinem Klaſſenzeimmer den Gang 
hinunter, der zur haupftreppe faͤhrte; hier kam ihm in einer 
Wolke von Selächter die Selekta entgegen auf dem Weg zum 
Schulhof. Die Zeichenlehrerin, Fräuſein Lanze, begleitete ſie. 
Eks wird ſich nicht vermeiden laſſen zu gruͤßen, dachte Kratzer 
verzweifelt, — er halte ſehr gehofft, ohne aufregende Zwiſchen⸗ 
fälle hinauf ins Lehrerzimmer gelangen zu können. Die GSrüße 
der Kiaſſen pflegte er nicht zu erwidern, er ſtieß meiſt mit ge⸗ 
ſenktem Kopf an den Mädchen vorbei wie ein Sſier im Elalauf. 

Elber mit der Lanze war nicht zu ſpaßen, Begrüßung ward als 
ſchuldiger Tribut von ihr trotz 

ſiꝛ mit Kratzers Wunſchzettel vei ihm erſchien. Sie war noch 
ganz kindlich, die jüngſte unter ihren Klaſſengenoſſinnen. Doch 
bei näherer Betrachtung ſah man, daß die ein ſchönes Kind 
war, mit dunkler Haut, lebhaften blauen flugen und reichem 
ſchwarzen Haar. 

Jetzt war ſie in Kratzers EHablick verſunken, der in tiefem 
Hachdenken bald ſchrieb, bald vor ſich hinſtarrte Unbeſtimmt 
empfand ſie das Beſondere und Gültige ſeiner Erſcheinung. Ruf 
einem mittelgroßen Körper ſaß ein Kopf, eine Miſchung aus 
Bäuerlichkeit und Geiſtigkeit. Das aſchblonde Haar war ſchon 

Kratzer, hypno⸗ 356 
tiſſert, ewpfand gebieteriſch D 
dieſe Forderung ohne Hufzu- 
ſehen. Er grüfte verwirrt 

keit. 
Indes ſollte er in dieſer 

mehr erreichen. Faſt ange⸗ 
langt, prallte er mit Monika 
Mõbius 2zuſammen, die in 
eiligem Cauf den anderen 
Selektanerinnen nachſtrebte. 
Sie war faſt immer 2u ſpät 
dran oder verſtieß ſonſt 
irgendwie, ohne böſe Abſicht, 
gegen den GSeiſt der Schul⸗ 
ordnung. Els Kratzer, beim 
Zuſammenprall notgedrungen 
aufblickend, ſie erkannte, kam 
ihm ſofort eine Eingebung. 
Er machte ihr mit geſchloſſe⸗ 
nen fAugen wortloſe Zeichen 
mit Kopf und Hand, die 
das Mädchen bedeuteten, ihm 
zu folgen; er wirkte dabei 
mit ſeiner ſeltſamen Feierlich 
keit faſt wie ein Schauſpieler. 

Dann ging er die Treppe 
wieder hinunter in ſein Klaſ- 
ſenzimmer von Monika be— 

ſchloß er die 

Die deutſche Sprache 
von 

Kardinal Melchior von Diepenbrock. 

Wenn Sprache mehr iſt als willkürlich Zeichen, 
Wenn ſie, die wir der Gotiheit Hauc verdanken, Er 
beburt des Innern iſt, Ceib der Gedanken: 
Welch' andre Sprache kann der deutſchen gleichen? 

Nicht die des Spaniers, Welſchen, Gallo-Franken, 
zerteilte Zungen nur von Römer-Ceichen, 
Selbſt die des Briten nicht, die von dem reichen 
Urſtamm wich, Fremdartiges zu umranken, 

Die unſre, wurzelnd in des Volkes Boden, 
Saugt ſtets aus inm die friſchen Cebensſäfte, 
Treibt ſtets nur neue Blätter, Blüten, 

Ur- und Naturlaut voller Bildungskräfte 
Wie's ſãuſelt, koſt, rauſdit, bvrauſt im Cichenhaine, 

Oso ſpricht die deutſche Spracie, — und ſonſt keine. 

der ſtarke Schnurrbart hing 
über Oberlippe und Mund- 
winkel herab. Das ſchönſte 
waren ſeine ugen; gute, 
dunkelblaue etwas verwirrt 
und traurig blickende klugen. 
Es war auffallend, niemand 
hatte Kratzer jemals lachen 
geſehen. 

entließ nun Monika, 
indem er die Elugen ſchloß 
und langſam mit dem Kopf 
nickte; ſie ſprang erleichtert 
mit ihrem Zettel davon. 

Krotzer indes ſchaute ihr 
noch verloren nach, als ſchon 
die Tür mit derbem Krachen 
ſich hinter ihr ſchloß. Bege— 
gnung mit dieſem Mädchen 
bedeutete für ihn flufruhr de— 
Seele, Sehnſucht und Bilterr 
nis. Nicht eiwa ihrer Perſon 
wegen, — das Ewig-Weibliche 
nahm geringſten Platz ein in 
ſeinem Leben, das dennoch 
von Leidenſchaften nicht frei 
war. Zwei Leidenſchaften gab 
es, geheim und beherrſchend, 
darin. Die eine: ſeine ſchmerz⸗ 
hafte Liebe für die Naturwiſ 
ſenſchaften, insbeſondere für 
Chemie; die andere: ſeine 
ſchwärmerſche Bwunderung 

mit weißen Fäden vermiſcht, 

0 

cuͤt legte beide Hande leicht — 
auf Monikas Schullern, ſah 
ihr mit ſeinen merkwürdigen dunkelblauen kiugen eindringlich 
ins Seſicht und ſagte: „Könnt'ſt den Herrn Vater bitten ...“ 
Er ſah ſie noch eine weiie zweifelnd an, ob ſie fähig ſei, den 
fluftrag auszurichten, ſchüttelte den Kopf, ging zum Lehreipult, 
ſuchte umſtändlich nach Papier und ſchrieb endlich. 

Indes ſtand Monika, keineswegs überraſcht, ungeduldig 
auf ihrem Platz. Eille vier Wochen etwa pflegte ſich derſelbe 
Vorgang abrzuſpielen: Kratzer holte ſie plötzlich aus der Pauſe 

oder behielt ſie nach dem Unterricht geheimnisvoll zurück, um 
ihr ſeine Wünſche an den „herrn Vater“ mitzugeben. 

Es handelte ſich um allerlei Chemikalien, die Kratzer für 
den von ihm erteilten Chemieunterricht an der Töchterſchule 
zu benötigen glaubte und von Monikas Vater, dem berühmten 
Chemiker, erbat. Monika malte ſich, zu uͤnfreiilligem Still 
ſtehen verdammt, das amäſierte Geſicht vom Papa aus, wenn 

—* 

—R ihres derzeitigen Vertreters 
an der kleinen Univerſität: 

Viktor Möbius. Sprach Kratzer mit Monika, ſtieg ihm von 
neuem der Neid bis zum hals, den er waãhrend der Unterrichts- 
ſtunden mühſam bezwang: Neid, der ihn allmorgendlich wür— 
gend überfiel, wenn er auf dem Schuiweg die jungen Chemiker 
und Mediziner zu Möbius ins Kolleg ſtürmen ſah. Hus beru- 
fenem Mund durften die immer neue Lehren empfangen! Wäh— 
rend er, Kratzer, ſich ſein bißchen chemiſches Wiſſen aus verjähr- 
ten Schmökern zuſammgeſtümpert hatte. Die beiden alten Fräu- 
lein, Schweſtern ſeiner Mutter, die ihn nach dem frühern Cod 
ſeiner Eltern zu ſich gͤnommen hatten, konnten das Geld für 
ſein Studium kaum ein Semeſter lang aufbringen. Seine Stel⸗- 
lung an der Mädchenſchule verdankte er einem 2ufall. 

Kratzers Bewunderung für Möbius' wiſſenſchaftliche Be— 
deutung wurde beinahe noch übertroffen durch die Verehrung 
ſeiner Perſon. Was für ein Menſch, dieſer Möbius! Dachle 



Kratzer an ihn, war er lief bewegt durch daß Bewußtſein, ein 
ſolcher Mann exiſtierte auf dieſer ſonſt ſo elenden Welt. Traf 
er ihn auf der Straße, vergaß er faſt zu grüßen, ſo klopfte 
ſein herz. Schon ſein Heußeres, der ſchmale, barkloſe, geiſtige 
Kopf, in dem die HRHugen groß und überlebendig dominierten, 
haite für Kratzer den Zauber einzigartiger Souveränität. Wahr— 
lich, hier war einer, der Ruhm und Ehren dieſer Welt ſich nur 
deshalb erobert zu haben ſchien, um ſich innerlich über fie zu 
erheben. 

da ſeine pekuniären Verhäliiſſe ſich ein wenig gebeſſert hatten, 
durch den Beſuch der Möbiusſchen Vorleſungen ſeinem mangel- 
haften Wiſſen aufhelfen könnte. Eber dem ſtand vor allem 

ſeine Tätigkeit in der Schule hindernd im Wege. Und noch 
ſchwerer fiel ins Gewicht, daß er faſt alle ſeine Einkünfte für 
die Erziehung ſeines einzigen Sohnes aufwenden mußte. 

Dieſer Sohn, Rudolf mit NHamen, war das erſtaunlichſte 
in Kratzers gewöhnlicher Ehe. Rudolf war ſeinen beiden Eltern 
äußerlich und innerlich ſo 
wenig verwandi, daß es 
faſt ſchien als habe man 
den braven Leuten ein 
Kuckucksei ins Neſt gelegt. 
EAber gerade weil Kratzer 
ſeinem Sohne im Innern 
fremd gegenüberſtand, über⸗ 
ſchätzte er in ſeiner Beſchei— 
denheit deſſen uberlegenes 

SGehabe und verwöhnte 
ihn über die Maßen, als 
müſſe er ihn gleichſam 
äußerlich für ſeinen gehei— 

men Mangel an Verſtänd- 
nis ſchadlos halten. Wo— 
her der Junge die Figur 
und die noblen Paſſionen 

hatte — das wußte kein 
Menſch. Von Kraher ſelbſt 
ſicher nicht; aber auch deſ— 
ſen Frau, eine kleine Schnei— 
derin aus Bückeburg, die 
Kratzer aus Mitleid als 
ſehr junger Menſch gehei— 
ratet hatte, konnte ihm 
nichts dergleichen vererbt 
haben. Els Rudolf das 
Gymnaſium verließ, war 
ſein heißeſter Wunſch, im 
vornehmſten Korps der 
Univerſität einzutreten und 
Jura zu ſtudieren. Woher 
die Mittel nehmen? Der 
Zufall wollte es, daß Kra— 
tzer ein Bauerngut erbtle. 
Unbedenklich machte er es 
zu Seld und die nicht un— 
beträchtliche Summe wurde angegriffen. Kratzer ſagte ſich aber, 
vorausdenkend, daß das kleine Kapital nicht unerſchöpflich ſei, 
und es war beiſpiellos, welche Entbehrungen er ſich auferlegte, 
um dem Sohn ſein koſtbares Faulenzerleben zu ermöglichen. 
En heißen Sommertagen pflegten die Lehrer der Töchterſchule 
im Stadkgarten beim Bier zu ſitzen. Da konnte man Kratzer 
häufig lange Zeit unſchlüſſig und ſehnſüchtig vor dem Wirts— 
garten auf- und abgehen ſehen. Kief ihm aber riner der Kol— 
legen zu, ſo zog er grüßend den vertragenen Filz und ſegelte 
davon. Indes trank der Junge droben im Schloßgarten Sekt. 
Trafen die Eltern den Sohn auf der Straße, ſahen ſie ſcheinbar 

vertieft in ein fuslagefenſter, um ihn nicht vor ſeinen adligen 
Freunden durch ihr dürftiges Husſehen zu beſchämen. 

In jüngſter Zeit hatlte Rodolf ſich eine Braut angeſchafft, 
Melanie Fiſcher, eine frühere Klaſſengenoſſin von Monika Mö 

bius, Tochter eines Metzgermeiſters. 
mäßig begabt und in hohem Maße indolent. Bei den Mitſchü— 
lerinnen galt ſie ihres roten Haares wegen ſogar fär häßlich. 
fAls ſie die letzte obligatoriſche Klaſſe abſolviert hatte, nahm ſie 
ihr Vater nach hHauſe. Von dem Moment an, wo ſie im Laden 
verkaufte, ging eine große Veränderung mit ihr vor. Sie ſchien 
wie über NHacht gewachſen und kleidete ſich Zierlich in helle 
lockende Waſchbluſen, die einen Hals von faſt unwährſcheinlicher 
Weiße frei ließen. Unter dem Spihnamen „Der Wurſtengel“ 
wurde ſie in der kleinen Stadt bald überall bekannt und Vater 

Zuweilen hatte Kratzer davon geträumt, ob er nicht jetzt, 

Die Ueberlebenden. 
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Krleg dem Kriege! 
Die berühmte deutſche Graphikerin Käthe Kollwitz entwarf das oben ver— 
kleinert wiedergegebene eindrucksvolle Antikriegsplakat, das durch den Interna— 

tionalen Sewerkſchafisbund zur Verbreitung gelangt. 

präpariert? i worten, ſondern im bejahenden Fall ſofort mit einem Vortrag 

In der Schule war ſie 

Fiſchers kleiner Laden wimmelte allabendlich von bemühten und 
unbemützten Studenten, die ſich dort ihr Abendbrot ſchneiden 
ließen. 

Der Engel lächelte auf alle mit gleicher, huldvoller Freund 
lichkeit hernieder; doch hatte ein Ruperte Ramens Wilken offen⸗ 
bar beſondere Anrechte. Daß dieſe nicht unantaſtbar waren, 
mußte Wilken zu ſeinem Schmerz bei einer Kahnfahrt erfahren, 
als Melanie im benachbarten Boruſſenboot zum erſten Male, 
inmitten ſeiner Freunde, Rudolf Kraheer erblickte. Sie ſah ein 
wenig zu oft zu ihm hinuber; und Kudolf, die beſondere Kich- 
tung ihres Blickes erkennend, blitzte zuruck. Im verlauf der 
Fahrt kam es 2zu einer erregten Euseinderſetzung zwiſchen Me⸗ 
ĩanie und dem Ruperten. Jich kurzer Zeu irug Rudolf Kratzer 
zum erſten Mal den Slane ſeiner Erſcheinung in den 
ſcherſchen Laden; Melanie ſchnitt mit 2ziſternder hand ein 
viertel Pfund Lachsſchinßen. Von dieſem Tag an konnte man 
des öfteren den kupferroten hHaarbuſch Melanies neben der 
weißen Boruſſenmüße Rudolfs im abendlichen Schloßgarten 

aufleuchten ſehen. .. 
* 

Monika Möbius kam 
nach Hauſe geſtürmt, warf 
dem öffnenden Diener die 
sSchulmappe zu und lie 
die Freitreppe hinauf, ins 
Eßeimmer, wo ihr bater 
bereits bei Tiſch ſaß. Ob⸗ 
wohl ſie zu ſpät kam, 
empfing er ſie ſehr heiter, 
glücklich daruͤber, mit ihr 
allein zu ſein. Die haus— 
dame war auf Urlaub na 
Hauſe gereift. „Papa, ich 
hab was für Dich!“, ſagte 
Monika, indem ſie haſtig 
ihre Suppe löffelte. „Einen 
ebesbrief vom Kratzer! 
Sie ſchob den 2ettel Mö- 
bius hin, der beluſtigt auf⸗ 
lachte. „Ja! Mach mal 
Chemieſtunde, Mona!“ 80- 
fort ſprang Monika auf, 
legte die inke Hand ans 
Kinn, ſtreckte den rechten 

Elrm theatraliſch weit ge⸗ 
rade aus, ſſarrte Möbius 

durchdringend ins Uuge 
und ſagte mit leiſem feier; 
lichen Ton: „Monika, biſcht 
glücklich?“ Dieſe Frage, 

die Kratzer faſt in jeder 
Stunde an ſeine Schülerin⸗ 
nen richtete, bezog ſich 
nicht etwa auf deren all⸗ 

gemeines Wohlbefinden, 
ſondern war in einem ſehr begreneten Sinne zu verſtehen: 
Haſt Du ein autes Sewiſſen, biſt Du genügend für die Stunde 

Man hatte darauf nicht mit ja oder nein zu ant⸗ 

— — 

über das in der letzen Stunde Selernte zu beginnen, im vernei— 
nenden Fall zu ſchweigen. Monika war leider, im Kratzerſchen 
Sinne, faſt niemals glücklich. Er mochte ſie noch ſo lange 
flehend, beſchwörend anſehen — Sekunden bitterſter Qual für 

veide Teile — es erfolgte nichts als ein kötliches Schweigen 
Endlich ward es von Kratzer gebrochen, der aufzeufzend ſagte 
„Monika, könnt'ſt ſo gut, wannd' woliſt!“ und ſich zur näch- 
ſten Schülerin wandte. 

Monita fuhr fort, Kratzer zu kopieren und ahnte nicht, 
daß die geringe Zeit, die ſie mit dem Vater verplauderte, faſt 
die einzige helle in Möbius ſcheinbar ſo glanzvollem Leben war. 
Selbſt ſie, die Tochter, wußte nichts von dem beſtändigen ſchreck 
lichen Kampf, den der nach außen ſo ſtrahlende Menſch mit 
ſeinen zerrütteten Nerven führte. Wohl konnten ihr ſeine häu— 
figen Abſpannungen nicht gänzlich verborgen bleiben; ſie nahm 
ſie abecr kindlich gedankenlos äls ſelbſtverftändliche Begleiterſchei⸗ 
nungen ſeines Berufes. Zumal Möbius niemals klagte. Denn 
welchen Sinn haͤtte es gehabt, dies zärtlich geliebte Leben mit 
ſeinen Sorgen zu belaſten? Zu lange ſchon führte er den aus— 

ſichtsloſen Kampf, wußte, daz ihm kein Menſch helfen konnte, 
Jeder mußte bezahlen für das, was das Leben ihm an Gunſt 

chen. 
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gewährte. Eber zahlte er, Möbius, nicht allzu teuer? — Seit 
ſeinem zwanzigſten Lebensjahr ſchüt‘ete der Ruhm verſchwende— 
riſch all ſeine Saben ihm aufs hHaupt — doch ſchon ehe er ins 
dreißigſte ging, begann Krankheit ſein Daſein zur Qual zu ma— 
chen. Mitten am heiterſten Tag überfiel ſie ihn wie ein tücki— 
ſcher Feind. Wie hundert Emeiſen lief es in ſeinem hirn herum; 
dann war er unfähig zu arbeiten; es gab nichts als wehrloſes 
abwarten, bis der Elnfall vorüber war. Die klerzte wußten 
keinen Hamen für die beſondere kirt ſeines Leidens, Kuren, die 
ſie verordneten, blieben ohne Erfolg. Die Elrbeit einſtellen? 
Ding der Unmöglichkeit für den knapy Siebenundvierzigjährigen. 
kin geſunden Tagen leiſtete er das Zehnfache des FHormalbegab- 
ten, unterhielt ſich in Seſellſchaft, geiſtreich und heiter. Nie 
mand außer dem hausarzt ahnte ſein Doppelweſen. Kaum ein 
zweites Leben, das ſo wie das ſeine immerfort von der höhe 
zur Tiefe, vom 
Hochgefühl 2zur 

Verzweiflung ge— 
ſchleudert wurde. 

VDaler und Toch⸗ 
ter trennten ſich; 
Monika wollte mit 
flüchtigem Edieu 
davon, Möbius 
aber umarmte ſie 
zärtlich mit einer 
ſchmerzlichen In— 
brunſt, die ſie nicht 
begriff. 

Wenige Tage 
darauf bekam Kra⸗ 
tzer einen eigen- 
händigen Brief von 
Mõbius, der eine 
kflufregung in der 
Seele des Lehrers 
hervorrief, die der 
Abſender nicht zu 
ahnen imſtande 
war. 

Kratzer las den 
Brief und verließ 
dann ſofort das 
Haus. Er war auf⸗ 
gewühlt bis ins 
innerſte, als er 

langſam und 
ſcheinbar in ſeeli⸗ 
ſcher Selaſſenheit 

den Schloßberg 
hinaufſtieg. 

Unwüũrdig, un⸗ 
beſcheiden aus töl⸗ 
pelhafter Unwiſ⸗ 
ſenheit hatte er 
ſich alſo ſeit Jah- 
ren ſeinem Gön- 
ner gegenüber be⸗ 
nommen! Zzwar war Möbius' Brief, trotz ſeiner Ablehnung, 
durchaus von der ihm eigenen Liebenswürdigkeit des herzens 
diktiert. Deſto ſtärker aber argwöhnte Kratzer, ſenſibel bis zum 
ãußerſten, wo er liebte, verhüllte Kritik. Möbius ſchrieb, es ſei 
ihm immer eine aufrichtige Freude geweſen, Kratzers Wünſche 
bezũglich der chemiſchen Stoffe zu erfuüllen, obwohl dies zu ver— 
ſchiedenen Malen keine ganz leichte Rufgabe für das Laboratorium 
geweſen ſei. Diesmal aber könne er leider den Enforderungen 
nur zum kleinſten Teil genügen. Der verehrte Kollege habe 
auf ſeinem Zettel unter anderem hundert Gramm helium ver- 
merkt, und ſei ſich jedenfalls nicht bewußt, daß dieſes Element 
ſchon in Quantitäten von wenigen Milligramm äußerſt koſtſpielig 
und daher in ſo großer Menge zum 2wecke des bloßen En 
ſchauungsunterrichts kKaum 2u beſchaffen ſei. 

In der Tat hatlte Kratzer nicht ſo unrecht, an ſeinem Un— 
terricht eine weitergehende Kritik Möbius' zu vermuten, als 
ſie in deſſen Brief zu leſen ſtand. Hachdem Möbius kopffchüt- 
telnd Kratzers Wunſchzettel geleſen hatte, ließ er ſich Monikas 
Chemieheft zeigen: Kleine Elufſätze, die Kratzer den Mädchen 
ſelbſt diktiert hotte. GSleich der erſte Satz: „Freund verbindet 
ſich mit Feind iſt gleich Ammoniak“ erregte ſein Befcemden. Im 
Verlauf der Lektüre ergab ſich ein Syſtem von ſo phantoſtiſch- 
origineller Unvernunft, daß Möbius ein paarmal lautes kufla- 

In ew Britauin im Staate Conneclicut, einer Stadt von 60—80 Tauſend Einwohnern, die 
wunderſchön gelegen iſt, iſt ſchon vor längerer Zeit ein hilfsverein der Deutſchen aus Polen ent- 
ſtanden, der ſchon manche Unferſtützungsſumme in die alte heimat geſandt hat. Um wieder eine 
ſolche Unterſtütung zu ermöglichen, hat er in dieſem Jahr ein Sommerfeſt veranſtaltet 
nehwmer an demſelben zeigt dieſes Bild. das herr Paſtor u. Bier ſchenk von ſeiner Keiſe nach 
NHordamerika, die ihn auch nach ew Britain führte, mitgebracht und uns in dankenswerter Weiſe 
zur derfügung geſtellt hat. Der Gründer und Leiter des hilfsvereins iſt hetr Rudolf Pome- 
renke, den vor allem herr Guſtav Rinas in ſeinen Bemühungen unterſtühttt hat. Es iſt zu 
hoffen, daß durch den Beſuch Paſtor Bierſchenks die Liebe zu den ſchönen Zielen des dereins 

größer geworden iſt. 
— — — — —— — — — — — — —— — 

chen nicht unterdrücken konnte. Käfkſelhaft blieb, wie ein Menſch 
mit dieſer Verſchrobenheit der Begriffe an einer höheren' wenn 
auch privaſen, Lehranſtalt angeſtellt werden konnte. Indeſſen 
behielt Möbius ſolche Gedanken ſtreng für ſich, denn er liebte 
Kratzer mit der geheimen Schwäche, die er für alles irgendwie 
vereinſamte, verſchüchterte und beſondere Weſen hatte. 

Hellſichtig fühlte Kratzer all dies mit einem Schlage. Daß 
ſein Wiſſen veraltet und lückenhaft, ſeine Lehrmethode unmöglich 
ſei, und daß Möbius ihm dies aus Käckſicht verſchweige. Ge- 
rade Möbius gegenüber mußte er, Tolpatſch, der er war, ſich 
ſo unglückſelig bloßſtellen! Oh, dies war nicht 2u ertragen, 
es gelang ihm nicht mehr Selaſſenheit vorzutäuſchen; er begann 
mit großen Schritten den hügel hinaufzuſtürmen, als könne er 
ſo den inneren klufruhr betäuben. 

Er kam auf den Schloßberg in die Nähe der Gartenreſtau— 
ration. Ebgeriſſen 
drangen drohend 
erregte Rufe zu 
ihm. In unbeſtim- 
ter Ehnung trieb 
es ihn über den 
Kiesweg, hin zu 
einem Knäuel Bo⸗ 
ruſſen und Ruper- 
ten, die mit Schreien 
und Seſtikulieren 

offenbar zwei 
Kämpfende in ihrer 
Mitte zu trennen 

ſuchten. Kraher, in 
fliegendem fn⸗ 
ſturm, durchbricht 
den King, ſieht 
Rudolf mit einem 
ihm fremden Men⸗ 
ſchen verſchlungen 
am Boden liegen. 
Es war Wilken, 
der frühere Bräu— 
tigam Melanies. 
Im nächſten Mo— 
ment liegt Kratzer 
ſelbſt auf der Erde, 
bearbeitet, Rudolf 
zu befreien, mit 
beiden Fäuſten wie 
ein Raſender den 

Unbekannnten. 
Der Verſuch der 
Umſtehenden, die 
Wũtenden 2zu tren⸗ 
nen, ſchlägt fehl; 
es entſteht nur ein 
allgemeines Chaos 
prügelnder Fäuſte. 

Der entſetzte 
Schloßwirt bittet 
händeringend die 

Herren immer wieder nach hauſe zu gehen, was endlich ge— 
ſchieht Kratzer verläßt ganz allein, mit beſchmutztem Enzug, 
den Sarten und kommt jämmerlich nach Hauſe. 

Drei Tage darauf bekam Kratzer ſeine Entlaſſung aus dem 
Lehrerkollegium. kum Direktor berufen erfuhr er, daß die Be— 
teiligung bei einer öffentlichen Skandalſzene ſeine fernere Lehr- 
tätigkeit an einem erſtklaſſigen Inſtitut nicht ratſam erſcheinen 
laſſe. Als man ihm freiſtellte, unter dem Vorwand notwendiger 
GSeſundheitsrückſichten ſelbſt ſeine Entlaſſung zu fordern, ſchüttelte 
Kratzer auf ſeine bekannte Elrt, die klugen ſchließend, feierlich 
den Kopf. Doch käuſchte ſich der Direktor über die Elrt oer 
Wirkung, die ſeine Mitteilung auf den Lehrer machte. Der fühlte 
noch gar nicht, um was es eigenllich ging. 8 

fAls er das Schulhaus verließ, ging er nicht nach hHäus; 
er wollte erſt mit ſich ſelbſt ins reine kommen, bevor er das 
arme, enge hirn ſeiner Frau mit der Sache belaſtete. Steile 
Saſſen hinunterſtolpernd, kam er bald auf die Brücke, die über 
den ſchönen ſtillen Fluß führte. hier blieb er einige Minuten 
ſtehen und ſah herab auf Strom und Landſchaft, — aber nicht 
nach der Seite, wo für ſein Gefühl ein wenig zu pompös das 
Schloß auf reich bewaldetem hügel lag, ſondern nach jener an— 
deren, wo am blaßgrauen horizont das braune Inſelchen mit 
den drei Pappeln niederländiſch-ſanft ſich breitete. 

Die Teil- 



Der Enblick ſchien ihm wohlgetan zu haben; er war für 
einige Hugenblicke faſt heiter geſtimmt, als er am jenſeitigen 
Ufer des Fluſſes weiterſchriit. Die Straße war menſchenleer. 
da der Tag ſchwül und regneriſch einſetzte; nur ein kleines 
Mädchen ſtand mitten im Weg und weinte laut und mißtönend. 
Mehr zerſtreut als mitleidig ſuchte Kratzer in ſeiner Taſche bis 
er ein Zehnpfennigſtück fand. Er ſteckte es der Kleinen in die 
Hand, wie um⸗ ſich von dem Geſchrei loszukaufen. Sie ver- 
ſtummte augenblicklich und blickte entgeiſtert bald auf den Mann, 
bald auf das Seldſtück. 

Erſt jetzt begann ſich Kratzer den Ernſt ſeiner Lage klar 
zu machen. Er würde ſehen müſſen, wie er ſich mit der Frou 
durchs Leben ſchlug. Für Rudolf hatte, SGott ſei Dank, die 
Prügelei keine weiteren Folgen 
gehabt, da Wilken ihn vor Zeu⸗ 
gen mit allem ſtudentiſchen 
Komment um Ver—zeihung gebe—⸗ 
ten hatte. 

Was aber fing er mit 
ſeinem eigenen Leben an? Er 
wußte es nicht. Er ſah keinen 
Weg. Da kam ein ungeheurer 
GSedanke. So gewaltig war der, 
das Kratzer ſtehen blieb, erſchüt— 
tert und begnadet. Es wunderte 
ihn nicht, daß im gieichen Mo— 
ment ein gelber Sonnenſtreif 
durch die ſchwarze Wolkenwand 
brach. Er nahm unwillkäürlich 
den Hut ab, ſtand in der weiten, 
bewölkten Landſchaft wie ein 
Mönch in Inbrunſt. 

Er erkannte: was ſein Un—⸗ 
glück ſchien, grade das war 
Glück und neues, kühnes Le— 
ben, war klufruhr und ſüße 
Befriedigung, war die Erſfüllung 
geheimſten Traumes. 

Er würde zu Möbius gehen. 

Maleriſche Stutten in Polen. 

Parlie aus dem prachtvollen Park in Cenczuca. 

vielen. Er war das, was Gott ſich gedacht hatte, als er den 
Menſchen ſchuf nach ſeinem Bilde Er, Kraher, würde bei 
Möbius im Kolleg ſitzen! 

Was tat's, daß er graue Haare hatte? Er würde jünger 
ſein als die anderen, die jungen. Sie kamen hierher, biaſiert. 
gedankenlos — von ihren Eltern in die berühmte borleſung 
geſchickt. Er aber hatte ſich dieſen Platz erkauft mit ſeinem 
Blut nund mit ſeinen Schmerzen. 

fluf ſeinen langen Beinen jagte er heimwärts, der Loden⸗ 
mantel umflatterte ihn, Spuk auf der Landſtraße. Ein paar 
Arbeiter, die unten am Fluß Steine klopften, ſahen ihm ver 
wundert nach und lachten. Er merkte nichts dovon, daß auf 
der Brücke, in der Sophienſtraße und in den Enlagen trotz 

vorgerückter Eſſensſtunde Grup⸗ 
pen herumſtanden und aufgeregt. 
ivrachen. Endlich erreichte er ſein 
Haus. Flog die vier Stiegen 
hinauf. Im Wohneimmer ſaß 
die Frau ſchon bei der Suppe. 
Mit leeren Fiſchaugen glotzt ſie 
ihm ins Geſicht: „Weißt Du's 
ſchon?“ 

Verſtãändnislos ſah er ſie an, 
ohne zu antworten. 

„Der Möbius hat ſich um— 
debrocht! bergiftet. Heut früh. 
Mit Blauſäure!“ 

Im nächſten Rugenblick hatte 
Kratzer das große Fleiſchmeſſer 

vom Eßtiſch ergriffen und ging 
damitauf die Frau los. Er 
hatte ſie ſchon mit einer Hand 
am Hals gepackt, als Todes 
angſt ihr die Kraft gab, ſich ihm 
zu entreißen und die Haustür 
zu gewinnen. Hier ſchrie ſie 
gellend um Hüfe. 

Wenige 8unden ſpäter vrachte 
man Krakher in die Landesirren, 

Um ein Stipendium ihn ditten. Wie er den Mut finden würde, anſtalt. Von ſeme.n Schickſal wurde wenig geſprochen; zu vie 
fber Möbius wurde 

Möbius war nicht wie die anderen, die 
ihm alles zu erklären, wußie er nicht. 
ihn ſofort verſtehen. 

J hatten die Mäuler über Möbius' verblüffenden Selbſtmord zu 
ſchwatzen. Ueber der großen Senſation vergaß man die kleine. 

—— — 
h�umor. 

Arglos. 
ins Verhör. 

„Und nun,“ ſagte er, 
dieſe Schlägerei weißt.“ 

„Ja, Herr Richler,“* antwortete die Schwarze, „ich denke..“ 
„Ich will nicht wiſſen, was Du denkſh; ſag uns, was 

Du weiß.“ 
„Ich denke ...“* 
„Hab ich Dir nicht eben geſagt, 

Du denkſt!“ 
„flÜber Herr Richter,“ ſagte da die Schwarze aralos, 

bin kein Anwalt; ich kann nicht reden, ohne zu denken.“ 
(„Judge“.) 

Der Richter nahm eine Schwarze als Zeugin 

„erzähle uns alles, was Du über 

nicht zu plappern, was 

ich 

* 

Unterſchied. Saiꝙ mal, Papa, wie alt iſt eine Perſon, 
die 1880 geboren wurde? — Wer ſo? Ein Herr oder eine 
Dame? (Rire“.) 

* 

Sin Stäubchen. „Wovon haben Sie denn ſolch ein 
entzündetes fluge?“ — Mir iſt für ein paar tauſend Mark 
Kohle hineingeflogen.“ 

* 

Wohnungsnot. Bewerber (dem ſoeben die hHand der 
Tochter zugeſagt wurde): „Kann ich gleich hier bleiben?“ 

(.Meggendorfer Blätter“.) 

— 

— Rãàtſel-Ecke. 

Silbenrätſel. 
al, ar, car, des, di, do, en en, fran, ge, ge, he, ka, le, le, na, na, ner, ni⸗ 

o on, po, ri, rich, rie, ro, rol, ſar, ta, the, ti, til, zis. 

flus obigen 33 Silben ſind 9 Worter 2u bilden, deren kinfangsbuch- 
ſtaben, von oben nach unten geleſen, ein Feſt ergeben. Die Wörter bedeu⸗ 
ten: J. Mönchsorden, 2. Land in fifrika, 3. Inſel, 4 Gotenkönig, 5. Feldherte 
6. Truppenteil, 7. Stadt in Spanien, 8. bibliſcher ſlame, 9. Land. 

Auflõöſung des Beſudiskartentätſelss Appreteurmeiſtert, 
— — * — — ———— — — — * * — — — — 

derantwortlicher Schriftleiter: Adolf Kargel. — Druck: derlagsgeſell⸗ 
ſchaft Libertas* m. b. hj., Lodz, Petrikauer Struße 86. 
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als er den 
würde bei 

de jũnger 
blaſiert. 

Vorleſung 
nit ſeinem 

* 

er Loden⸗ 
Ein paar 
ihm ver 
daß auf 

agen trotz 
ade Grup⸗ 
aufgeregt. 
hie er ſein 

Stiegen 
nmer ſaß 
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glotzi ſie 
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er ſie an, 

er brachte 
desirren⸗ 
2u viel 
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5. Feldhert 
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— 147 * Drele Preſſe — Sonntag, den 11. Neveraber 1028 
Kirmesfeſt un d Haudarbeltenbazar zugunſten 

es cvange liſchen Waiſenhauſes. Uns wird ge⸗ 
Grieben Bekannillich befiodet ſich das evandellſche Walſen⸗ 

s in ſehr ſchwerer finamzieler Lage. Iflcht aller Lu⸗ 
eraner vnſerer Siadi i es dader milzuhelfen, daß unſere 
Dalſeniinter aiei zu darben braucen, VDos veranleßt 

ervangeliſch⸗ lutberiſchen Frauenvereln der St. Johannis⸗ 
em ·inde, am 24. Nopember im Lokole des Maͤnnergeſang ⸗ 
dereint, Veirikaner 243, ein großes Kirmesfeft, verbunden 
dit Veihnachte baſar, ſu veranfalten, von deſſen Erlös 
zo Vro. fũr das ebarg. Waiſenhaus beſtimmt find. Mo— 
Sie hindurch ſind die Damen bereiis bei der Arbeit. 
Ser zroß vd auf dem Fefte die Auswehl in Hanter lten, Siores und verſchledepen Waſchegegenſtãnden ſeiv. 

er werden in großer Zahl Schürzen in ſchwarz und 
—XRò„ angeboten werden. Auch Brand⸗ und Handmalereien 
Ne von Miigliedern des Vereins hergeflellt, werden hier zum 

Mauf ausllegen. Unſere Geſellſchaft hat daßer am 
No mber Gelegenheit, ihre Weihnachlselnläufe zu 

en. 
Auch für ſorſtige Zer lreuung iſt geſorot JFür Kinder 

Sxd ein Giaats ſorb min ſanen Gewinſſien und ein 
aſverlelhtaler eingerichtet. Auch flehen den Belucher⸗ 

Zichbaltige Büſells zur Verfügung. Voraus ſichtlich wird 
Scheiblerſche Fabrilorcheſter unter Leiluna des Herrn 

pellmeiſfers Thonfeld lonzer ieren. Alles in allem 
derſpricht das groß angelegte FJeſt ein Ereignis in der Ge⸗ 
— zu werden. Wir bhoffen ſuverſichtlich, daß ange⸗ 

ſs der vielen Mühen. mit denen dit Veranftallung eines 
Ichen Fefſes in inſerer Zeit verbunden iſt, das Kirmesfeſi 
s Frauensvereins überſünt ſeln wird. Auch ſpricht ja der 

Aßet ſowphauſche Zueg fur ſich allein und iſt die befie Emofeblung dieſer Wohltãtigkeite veranſtaltung. Hinzuge⸗ 
8 hier noch, daß das Kirmesſeſt um 6 Uhr nachm. 

wi. 
Zum Schluß ſei noch darauf hindewieſen, doß Spen ⸗ 

den in noturs (Warenreſte v. drgl.) ſũr oben genaunten 
Zwec noch dringend no wendio uͤnd und werden die Her⸗ 
eree herzlichſt . dem Verein in dieſer 

czie entgegenzulomwen. 
— Paſtor J. Dietrich. 

Wie die Miete berechet werden ſoll. Der 
Simae ſchuß für Rechtefragen beriet in ſeiner letzten 
Sibung in der Angelegenh it der Umberechnung des Vor⸗ leieaewie is in fes in voiaiſce Mark. Im dieebezuglichen 

eeß⸗esentwurf iſt als Grundlage für die Berechnung des 
Die ie zinſes ſür den Moral Januar des Jahres 1024 der 

eurnvgsmultiplilalor aus der letz en Oltoberwoche des 
Zehres 1023 vorgeſehen. Diefer Multiplilator befrögt im 
Derhalinis zu den im JZahre 1012 beſtehenden Mielepreiſen 
As sos. Demnach ſoſſen für den Jat nar 1024 ſür einen 
Zubel vorkriegeweie 266 000 Polenmart, für eine deu ſche 

atk Vorkriegemiele 216 000 Polenmar?, und ſür ꝛine 
aſterreichiſche Krone Vorkrie gsmieſe 180 000 Poler mart 
gezahlt werden. Für die folgende Monate ſoll der Mlete⸗ 
ins gemäß bem ſeweiligen Teuerungezuwachs geregelt 

n. * Daes Geſehß iſt einſtweilen voch nicht beſtätigt. 
Die Teuruna von oben: Die Eiſfenbahn 

ſon uan weiter⸗ loo Proz. tenrer werden! m 
Freitag findet eine Song des Tatifausſchoſſes des ſtaai- 

Eiſenbahnrates ſtali, auf der zwei Vorlagen der 
Eſenbabnminifier ums beſprochen werden ſollen, und zwar 
oll erfiene über di⸗ Eir führung eines woer beſtͤndigen 

Eiſenbatniarifs vom Januar 1021 ab und zweitens in 
Angelegenheit der Erhöhung des Eiſenbahntariſs um 

loo e. dom I Bezembecr ob beroten verden. 
Bodeuten de Erhöbung der Zeitu⸗ gsbezugs⸗ 

vbre iſe in Pofen. Der Verein der Poſeper Zellunge⸗ 
derleger (deniſcher wie polniſcher) hat im Hlnolck auf die 
ohrfſeiaeruncen, die Treierböhunden des Zeitungẽ popiera 

ſ— — — 

uſw. für Dezember eine Erhöhung des Zelluagsbezugt⸗ 
preiſes um 350 Vozent beſchleſſen. 

Gebührenerböhungen. Der Magiſtrat beſchloß, 
die flädtiſchen SGlachthofgebühren um 800 Vro 
zu erhöhey. Gleſcheilig wurden die Morttfland⸗ 
gebühren wie folat erhöht? für einen Quadrafmeter 
10000 M. ſür die Gerehmigung eines Platzes 6000 M. 
ſür den Markiſtand eines einſbännigen Wogens 6O 00o M. 
eines zweiſpinnigen Wegen? 100 ooo M. Vom 1. No⸗ 
venber ab wurden die Gebühren für das Ankleben 
von Plakaten erhöht. Für bas Ankleben von 650 
Affichen, Vla'oten u. ſ. ſ. ſind 20 000 bis so Ooo M. 
(je vach G öße) fär den erſten Tag und 10 000 bie 
40 000 M. für jeden zweitlen Taa zu zahlen. Die Ge 
bühr für das Aunlleben von Todenarzelgen beträgt 
100 000 M. 

pop. Wegen Verkaufs von Lebensmitteln 
zu übermäß'g hohen Preiſen wurden beſtrait: Elias 
Seodal, Panſta 47, Stanielaw Rutkowſti, Zelona 1, 
Abrrbham Roſen;weig, Wechodria 16, Kun Smulewie;, 
Lutomierſta s, Cbaim Seͤgl, Kilinſtiego 10, Süßmanßs 
Stanowſti, Zarzewſta 21, Fahza Reichenberg. Zawad fa 20, 
Karmierz Sawſckl. Maryſinſſa d und Janmlel Strauch, 
Drewnowſla 2. 

bip. Die Maurer haben die Arbeit wiederauf⸗ 
genommen. Der neuen Lohnerhösnng zufolge wirh der 
Stundenlohn eines Maurers 201 738 M. bis 228 446 M. 
betragen. 

bip. Die Kondltoveilaugeſtellten beſchloſſen, 
arßer der ihnen bewill glen 74proz. Lohnerhöhung weitere 
50 Pro;ent iu forderv. 

Weitere Aufſchiebung des Bauswaͤrterſtreiks. 
Auf einer geſlern ſtat gefundenen Verſammlung der Haus⸗ 
waͤrter wurde beſchloſſen, den Streil weiterhin bis Dienatag 
aufzuſchie ben 

bip. Zur TFegelung der Hauswärterlbhne wurbe eine 
a⸗ßeror deniliche Schleds ommiſſion gebildet, die aus dem 
Regierunge lommiſſar Iſvel, dem Richter Jekewſti und dem 
Bezirksarbeitdinſpeltor Wojtliew er befleht. Die Sitzung 
der Kommſſion fiadet am Mittwoch ftait. 

bip. Die Sitzung der Kommiſſton zur Feſt- 
ſtellung des Teuerungszuwackſes wird wahrſchein⸗ 
lich am nãchſten Donnersteg oder Freitag ſaufivden. 

Im Silberkrauze. Henute feiert der Schrhmacher⸗ 
meiſter Herr Chrifieff Jeſſe mit ſeiner Ehefrau Au uſte, 
geb. Brondt, das Feſt der filbernen Hochzeilt. Auch wir 
wũnſchen Glẽck! 

Wer braucht einen Lebrjungen ? Das evan⸗ 
geliſche Waiſenhaus am Helenenhof wöchte einlgen kräfti 

gen, geſunden Knoben die Moͤglichkeit bielen, ein Heond⸗ 
werk, Schloſſerei oder Schneiderei, zu erlernen. Sollie 
einer der Herren Meifler bereit ſeln, einen Knaben in die 
Sihre mii Wobnung und Koft zu nehmen. ſo kaun er daes 

Vahzexe beim Waiſenvater oder in der Kirchenlanzlei der 
St. Trinilatisge me nde erfabren. 

Milliarde ndiebſtähle. Aus der Wehnung des 
Iſaak Hendliez, Gdanſta 101, wurden verſchiebene Klei⸗ 
dunsſũcke und Borgeld im Werie von 1 Milliatde M. 
gefohlen. — In die Fabrik von Mex'milian Siyfer, IAn 
drzeja 22, drangen rorgeſlern vacht Diebe ein, ble 10 
Siüuck Stoff im Geſamiwert von 1600 (00 o00 Mart 
ſtahlen. — Aus dem Manufaklurwarenlager der Gebrüder 
Glike mann, Vetrilaner 64, wurden vogeftern nacht von 
beher anermiſtelten Dieben 10 Siück Kammgarnſleff ent⸗ 
wendet. deren Wert ſich auf 5 Mibiarden Me beläuſft. 

Wir werden „reicher“ 1 Geflern hat die Landes⸗ 
darlehnotaſſe die neuen Millionenbanknoten in 
Umlauf gebracht. 

bip. Die Not der Induſtei⸗. Folgende Fabri⸗ 
len haren ihren Arbeltern gekünſigt: 8. Karczmar, D 
Roſenb'att, B. volpern, E. Berlin, J. 8. Szeinferber, 
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Sebrũdee Kobs und Kanlorowch, Siylerman und Waln⸗ 
berger, J. A. Grinſteln und Co. B. Merdianer, H. 
Wagner. Sz. Gliſeman, Prukzenowſti und Guſman, D. 
Juts, Rozenblat, Sief'owſti, Judelewiez u. Co. Berew'n, 
W. Markurfeld, H. Szmulew en, Veberea und Jagſter, M. 
Meoeor nli, W. Garallii, V. Koper, A. Heles ue⸗ Mojze 
und Co Weline Poiska“, Landau, Lubowſti und Jatu⸗ 
bowich, s. Plihal und Co. J. Richter und Co., Kahan, 
Szvſgel ind Irvdman, Seiwer Unger und Co, J. 
Gartoewſti, D. Prußak, B. Cymerman, Gewirenan u. Kon, 
Smulewler, Gerſti und Enge man, F. L. Landau, 
Oetar Mix, Gibrüder Lange, Sondelos und Frydwan, 
Rechberg urd Sjzarf, M.Jelenkiewiez und Co, 3. Ch. 
Prat ʒtler, Gebrũder Lipsehy, B. Landau und M. Sarſti. 

DSie November⸗Eteruſchnuppen. För die aſtro⸗ 
vom'ſche Wiſſeuſchaft ſind dle Steruſchurppen heutzuiage 
kein Rätſel mehr. Noch vor fünfzig Jabhren glaubte man 
algemein, in ihnen meteoroloolſche Erſcheinungen unſerer 
Erdalmophaͤre exblicken zu müſſen, obwohl ſchon äliere 
Phyofiker, namentlich Cladny, eine los miſchen Urſprung an⸗ 
nahwen. Jetzt wiſſen wir, daß die Sternſchrupoen Auf⸗ 
joſ engt produlte von Kometen ſind, die ſich in ungezählten 
Niliarden im Weltenraum befinden und in Kegelſchnitken 
um die Sonne bewegen. Ihre Schunell gleit betraͤrt 20 80 
Kil⸗miter in der Sekunde, ſobald ſie Eſdamoſphäte er⸗ 
reſchen. In einer Höhe von 100-190 Kiloweſer ent⸗ 
ünden fie ſich und verbrernen volſtändio, wenn ſie klein 
ſind oder fallen als Meteore zur Erde herab. Deroleſchen 
Meleore, fowelt man ſie gefunden hal, wiegen 14319 Kilo⸗ 
gramm, oeft aber auch noch mehr. Außer den Enzel⸗ 
meteoren gibt es aber auch ganze Meteorſchwärm, die 
kometenartig gemein ſam ihre geregelle Bahn ziehen. Kreuzt 
die Eede auf ibrem Lauf um die Sonne eine ſolche Bahn 
von Meteorwollin, 
ſchnuppenfoll fiati. Dera⸗ lige Faͤlle keunt man im Jahre -· 
lauf ine beſor dere acht. Die Sternſchnuppen vom 12. bis 
14. November kommen aus dem Sternbild des 
8öwern, die gegen ECude Novembir aus dem Stiernblld der 
Andromeda. 

bip. Abgelehxter Zuſchaß. Der Magiſirat hal 
das Geſuch um Gewhrung einer 60 Millionen ·Unter ſtũtzung 
für das Konſervatorium der Frau At Kiſenſla abgelehnt. 
Dafũe ſollen an dieſer Auſtalt zwel fädüſche Slipendien 
geſchaffen werden. Die Hobe eines Stipendlums werd die 
Haͤlſte des Schulgeldes betragen. Gegen dieſen Belſchluß 
legten mehrere Schbffen Proteſt ein, die darauf binweeſen, 
daß das erwähnte Konſervatorivm bertits ſeit 12 Jahren 
beſteht, obne in dieſer Zeit irgendwelche Unterſtüßznmgen 
erballen zu haben, und daß es nur von Kindern der wohl- 
habendſſen Kreiſe unſerer S'adt beſucht wird. Gleich 
zeitig wurde erklärt, daß die jezige Jinanjlage des Magi— 
ſtrais Urlerſtüzungen für pridate Inſtifutionen nicht ge 
ſiallet, waͤhrend die Volleſchuljugend nockt und bloß daſteht 

Mehr Licht! Der Magiſtrat hat die Gadanſta 
ermaͤchtigt, in der nächſten Zeit 200 *cut Gablampen w 
den verſchledenſten Stadtieilen auſzuſi. Ien. 

Der Magiſtrat beſchloß, im Volſeſchulaebände in der 
Ailinſtie o 185 ſowie in der Sqhule in der Kilinſtiego 104 
eleltriſche Lichtanlagen einurſchlen zu lofſen. 

pop. Feſtnahme eines Naubmörd⸗ers. Dieſer 
Tage gelang es der Polizti, einen gewiſſen Stanis lam 
Brod ieli, der am Ueberfall auf das Vorwerk in Poddoeb ce 
teilnahm, fiſt nmehmen. Der Bandlt hielt fich in der 
Sporna 11 auf. 

pep. Noch ein Opfer der Krakauer Ereig 
niſſe. —28* ſtarb Jug. Leſinſti aus Heleroͤwet plötz 
lich in der Zglerzer Zuſührbahn. Er ſou ſich über die 
Krakauer Exeigniſſe ſo erregt haben, daß ihn der 
Schlag traf. 

d e — 

Sie muſſen ſich daran gewöhnen, in jedem Deutſchen zuerſt 
ben Candsmann, nicht den poliuſchen Segner zu ſehen. 

Bismarck 

stolze Herzen. 
Roman von Fr.Lehne. 

3. zortſehung.) Mochdruck verboten) 
Kau von Reichlin nahm ſehr viel Intereſſe an dem 
Theater und den ausũübenden Künſtlern. Deshalb hatte 
ſe uch an Ruth Aioff gewandi, von der ſo viei ge— 
ſprochen wurde, trotzdem ſie erſt im Beginn ihrer Lauf- 
bahn ſiand. 

Liebenswurdig empfing die Exxzellene die junge 
Sanger n und madte ſie mit ihrer Tochter bekannt. 

Der große Salon erſtrahlte hell im Licht der elek ⸗ 
triſchen Campen, zahlreiche Zeſucher waren ſchon an 
— und ihr frshüches Geplauder ſchwirrie durch 
en Raum. 

a Freundſich ſprach Charloile von Reichlin mit Ruth 
ithoff hieit jeboch dabei ſieis die Tut im uge. äls jetzi 

In O facer eintrat, huſchte ein Freudenſhein über ihr 
uges Seſicht, ſie brach ihre Unterhallung mit Ruth un 

Zeimitten ab und eilte ihm entgegen. kingelegentlich ſprach 
je auf ihn ein, der ihr zur Begrüßung die Hand küßte. 

Rufh lãchelte biſter; es war nicht gerade takwoll 
der Tochter des hauſes geweſen, ſie ohne weiteres 

fehen zu loſſen. Aber ſie wurde ja bezahlt — und war 
Nicht gleichberenigt! 

Nachdem Rulh ihre Lieder geſungen halte, dankte 
hr begeiſſerter Beifall. Sie ſand mit heißen Wangen und 

chtenden Augen da, den Blick ins Weüte verloren. 

— 

Wenn Ruth ſang. 
ſie erleble ſelbſt, was ſie ſang. Die Töne der Leidenſchaft 
meiſterte ſie ebenſo, wie die der Fröhlichkeit. 

Stũurmiſch bat man um eine Zugabe. Nach kurzem 
Beſmnen wählte Ruth das Spielmannslied. Hherr Nach- 
bar, riegelt die Türen feſt, ein Dieb ſiteht auf der Lauer!“* 

Mil entzũckender Schelmerei trug ſie das reizende 
Lied vor, das auch ihre Seſanpgskunſt in hellſtem Lichte 
zeigte. 

zwanglos die hände im Schoß gefallet, ſtand ſie 
da, in ihrem weißen Kleide wie ein Märchenbild anzu- 
ſchauen. Während ſie die letzte Strophe ſang, fühlle ſie 
ihre Blicke von einem dunklen fRugenpaar angezogen, das 
in unverholener Bewunderung auf ihr ruhte. Es gehoͤrte 
einem ſchlanken Offizier, der in geringer Entfernung von 
ihr an einem Tiſchchen lehnle, dem huſaren, den Charlolte 
von KReichlin ſo freudig begrüßt halte. 

Er naherte ſich ihr und ſtellte ſich vor: „SGraf 
Neudegg.* 

Ruth war ein wenig befangen, entgegen ihrer ſon- 
ſtigen EArt, ſie konnte ſeinen Augen, die ſo beharrlich auf 
ſie blickten, nicht ausweichen. und langſam ſtieg während 
des GSeſprächs eine dunkle Köte in ihr Seſicht. 

Da trat Charlotte von Reichlin zu ihnen. Mit arg⸗ 
wõhniſchen Bicken halte ſie bemerkt, wie der junge 
Offtzier ſich der Kuũnſtlerin genähert und wie er angeregt 
mit ihr ſprach. Das durſte nicht ſein — er gehörle 
doch ihr! 

Ich danke Ihnen für Ihre Liebenswürdigkeit, Fräu⸗ 
lein Althoff,.“ wandte ſie ſich an Ruth, „ich ſpreche auch 
zugleich in Mamos Namen, die ſchon vergeblich nach 

rergaß ſie alles um ſich her — 

Ihnen geſucht hat! — Wann darf man Sie einmal wie 
der im Theater bewundern 7* 

Nächſte Woche ſinge ich die Elſa*s, gnädiges Fräu 
lein. Und nun geſtatten Sie mir, daß ich mich entferne.“ 

RAh — Sie wollen ſchon gehen? Das bedaure 
ich —*. Doch mit keinem Wort hielt Charlotle das junge 
Mãdchen zurðck. 

GSerd Neudegg ſah ihr nach. 
Ein entrzückendes Geſchöpf. So taufriſch.“ 
0,. haben Sie Feuer gefangen, Gerd ?“ Es ſolll 

ſcherzhaft klingen, kam aber gereiet heraus. 
Muß man das gleich, Charlotte? Darf man nichl 

einfach bewundern ? 5 So viel und ſo viele Sie mögen, Serd! Was gehis 
mich an ?* 

Fh — ſo großmulig. Und wenn ich nun Sebrauch 
von ſo viel Gũte machte ?* fragte er ein wenig ſpötliſch 

SSo werde ich mich nur freuen, daß Sie Rugen 
haben zu ſehen, und Ohren, zu hören.* 

Cãchelnd ſah er ſie an. Ob das wohl wahr iſt ? 
Eveifeln Se an meinen Worten ?* 
Er zuckle die Echſeln. Je nun —“ 
Spannen Sie ſich nur vor den Triumphwagen der 

kleinen Sängerin! Sie hat ſich ja ſo in die Herzen unſe 
rer Gãſte, beſonders des ſſärkeren GSeſchlechts, geſungen, 
daß es ſeltſam erſcheinen würde, wenn Sie fern büeben, 
ſagte ſie eiferſũchtig. 

‚Fur mich waäre dieſe allgemeine hHuldigung ein 
Srund, mich auszuſchließen. Ich bin nicht gewohm, 
teilen. Das viſſen Sie doch ſelbſt, Charlot e Warum alſo 
die unnölige klufregung ?? Er nahm ihre hand und küßle 
ſie. Wir wollen uns wieder verlragen, Sie ſind doch ein 
guler Kamerad.“ — 

Eortſetzung folot) 

ſo findet ein beſonders ſtarler Stern-⸗ 
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pap. Veruuglückt. In ber Geyerſchen Fabrik 
derunglũcklen ein gewiſſer Fravpciszek Wisniowſtiund ein 
dtoman Guꝛenda. Marszallowſtiego 11, hel der Arbelt. 

Speuden. Uns wird geſchrieben; Für die Welhnachtsbe⸗ 
ſcherung der Armen ba der St Trinitatie gemeinde ſſud anläßli 
einer Famillenfeler n Hanſe von Berrn O. Hofſmann dur 

Glacwann boo oↄ. Mart geſammeit worben. Den edlen 
Spendern und dem Samimler bauk herzlich 

Vaſſor Schebler. 
Unx wird geſchrieben: Fel. O.1 Willion ſür das Idiolen 

hein. An Slelle eines Krauzes auf das Grab des herru Adolf 
RNärtin die WMeiſter der Firma Franz Ramilch 2 Millionen 
Ob 000 fũr das Saus der Barmberzigleit. Kolekle vom Ernie ·⸗ 
dankf⸗ſt iun Rollecie durch herrn L. Sau? mann 1 Million. Serru 
. M. — Bremen boo coo M, gerr Wad initi 60 000 M, au⸗ 
lẽßlich der Welhe einer Gebenk afel für Frau Or Kießling der 
Frauendere in ⸗Vabianiee 3 Millionen. Frau M. WMöber geb. 
Adler MNillion, Herr Osklar Kindler 1 Million und Frau 
vuiſe Meyerhof geb. Kindler 1Million für das Idiolenheim. 
Serr L. Raͤdke au Stelle eines Kranzes guf das Grab des 
heimgegausenen Lebrers Nolf cudwig 1 Mill'on. Frou E.O. 
anläßlich der Toufe ibrer Enkellöhne 1Millon für das Waiſen⸗ 
haus und Million ſür das Idlotenheim. Serr G. S. anläßlich 
Aner Familiene ſer 600 000 M ſũr das Idlolenheim und 500 (00 
M. fäür das Walſenhaus Geſammelt auf der Feier beẽ 64. 
Suftungsfeſtes des Geſangvereins der St. Triniſatiẽgemeinde 
2a 201000 M. für die Weihnachtsbeſcherng der Armen der 
Trinitatlie gemeinde. Allen freundlichen Spendern dault und 
wůnſcht Gotien reichen Segen Paſtor Patzze r. 

Im 8 Ziniſe ni* erregt bdas neue, vierte Pro 
gramm allaſbendlich Froßes Interefſe Wie wir ſchon bei der 
Beſprechung der Erſſauffübrung desſelben betonten, wies es 
ſaſt nur exrſitlaſſitge Nummern auf, bdie in vorzüglicher Weiſe 
zur Ausſuhrung gelangen. 

Vom Film. 
„BSoheme“* im Luna⸗Theater. Dieſer deuiſche FlIm 

V nicht ualien ſche, wie der Kurjer Wieczorny* geft ern ſchreibn 
Maria Jacobini⸗ Film) hat wahrbaft internallonalen Char⸗kler 

Der Roman des Framzoſen Murger mit fraunzöſiſchem Sajet, 
dargehellt von beuſſchen Schauſple lern, in der Hauptrolle die 
Ztalienerin Ja cob ini, in der Regieſuhrung des Ftalieners 
Bennaro Rigbelli. 

Noch nie wurde ein Milieuroman ſo gut filmiſch ver⸗ 
arbeitet wie dieſer. Zwar werden maruche nennmal Geſcheite 
behaupten, dieſer Film ſei vicht filn iſch. Dagegen muß be⸗ 
kauptet werden, daß gerabe dieſer Fülm als Film bedeutend iñ. 
Voch nie halte ein künſileriſcher Fum dieſe kũnſileriſche, ſchlichte 
Tragwelte. Dazu kamen zum ganzen Rllieu paſſende Regie⸗ 
einfälle. Gennaro Righelli wird balb erfolgreich mit ben 
Toßen FUmregiſſenren des Kontinents lonkurrieren können. 
Der Film hatſe die durchgehaltene Linie bes Pariſer lateiniſchen 
Vieriels, die Delikateſſe in den leiſen inlimen Szinen, und die 
leichte franzõöſiſche Charme. Er hatte wobl nicht immer bdas 
jagende Tempo, das man ſonſt beim Film* gewahnt is; es 
wäre aber gerobe bei dieſem Kurſſtwerk gauz verfehlt geneſen 
Nauche, beſonders die Neineren Szenen, waren vielleicht zu ſehr 
ins breit Epiſche geralen; da es aber techniſch, regiemäßig uud 
ſchauſpieleriſch ſo gut gemacht war, iſt es ſogar zu loben. 

Dazu kam die wunderbare Maria Jacobini als Mimi. 
Eine uuvergeßliche Leilung. Marla NFacobini, ſchun aäußerlich 
zür dieſe Rolle wie geſchaffen, flellte eine Geſtalt hin, daß man 
dorũber den Film und auch den VRoman vergaß. Dazu wuß 
noch einmal erwähnt werden, daß Maria Jacoblwi ſicher jetzt 
zu den ſchöuſten Frauen des Filme gebort. (Da können ſich 
alle Seunys. Sellas und Hollos verſtecken 
Ab ſchled sfzene, im Krankenhaus und im Tod. 
Dile anderen VRollen hatlten Deterle, den wir qus dem 

Hugenh* ⸗Film nach Max Salbe kennen, Januſen, S8e⸗ 
lena Lunda und Uſcht Elleot iune. Der Film iſt ſo, 
daß er ſogar jeden Franzoſen (der die Meinerwerke ſeiner 
Aleratur gewiß am beſten begreift und kritiſſert) begeilern muß. 
Za, Henurt Murger ſelbſt, zu deſſen hundertſten Geburtstag im 
Srertgen ZJahr der Füm geſchaffen wurde, hälte ihm ſeinen 
Belfoll nicht verſagen könner. 

— — — — — — — — 

Vereine und Verſammlungen. 
Der Kiechenge ſangverein der St. Johaumiẽ⸗ 

gemelinde hält am morgigen Montag, pünktlich um 8 Uhr 
abende, eine Ballotageſitzuna ab. Im Auſchluß daran fin⸗ 
det um ,9 Uhr die übliche Singſtunde und hernach die 
Monatsſitkung flatt. Um zahlreiches Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder wird gebeten. 

Der Turuverein, Fraft* hält am Dienstag- 
den 18. November, um 159 Ubr abends die fällige Mo⸗ 
xoisſitzung ab. Die Herren Mitglieder werden um zahl⸗ 
reich Erſcheinen erſucht. 

Eine InduſtriellenVerſe mmlung. Heute um 
4 Uhr rachmitlags findet in den Räumen des 2. Jüdi- 
ſchen Cewmievereins, Sienkiewlezaſir. 22. eine Generalver⸗ 
ſammlung der Mitlel⸗ und Kleininduftriellen ſtatt, auf der 
über wichlige Fragen beralen werden wird. Um möglichſt 
zahlreiches Erſchemen wird gebelen. 

—* in der 

reks Vreſſe — Sonntac, den 11 Novtmder 1823 
bip. Eine Sitzuug der Baudelegation. Morgen 

findet eine Stzung der Delezallon der Mögiſtratgabteilung 
für Banangelegenhelten flalt. Zur Beſprechung gelangt 
das Proielt in Sachen der unzmäſſigen Höhe von Fronige- 
bãuden im Verhoͤltnis zu ihrer Breite, die Angelegenheit 
der Verlängerumg der Towarowa und Wodna⸗Straße ſowile 
der Ausbau der Kranlenlaſſe. 

für die 
Werb „Sreie Preſſe“. 
Aus dem Reiche 

Zaierz. Deutſche Vorleſangen. Wie im 
voraus zu erwarben war, erfreuen ſich die Vorleſungen 
ſeitens der deutſchen Geſellſchaft eines regen Zuſpruchs. 
Die Räume des Progymnaſtums erwieſen ſich aus dieſem 
Srunde für zu eng — und man verlegie die Vorleſungen 
nach dem geräumigen Saal des evang. Gemeindehauſes. 
In den verfloſſenen Wochen ſprachen: am 29 Oltober 
Herxr A. Breyer über „Aus bder Gründugngs⸗— 
geſchichte der deutſchen Juduſtrie in Kon— 
greßpolen“; am 4. November Dr. Kotzian über 
Buddbaë; am nächflen Montag, den 12. Nodember, 
hält Or. Kotzlan weiterhin einen Vortxag über die 
Alpen“. Da man gegenwärtig fremde Räume benützt, 
ſo wurde beſchloſſen, von den Beſuchern Je 10000 Mark 
Eintrilisogeld zu erheben. 

— Briefkaſten. — 
Sanilliche Aufragen ſiud 
Vermeri Fürben Beteftalten zu verſehen. Ferner 
muß der ame und die Abdree das Frageſtellers deutlich 
auge nud ein· Briefmarke für 0000 M. für etwaige Er⸗ 

gen elegt ſein. Briefliche und mundliche Aus ⸗ 

G. Unbrauchbar. 

ufle werben nicht erteilt. 

F. S. Zalerſka. Lilauiſches Konſulat. Warſchan, Jasna⸗ 
Straße 26. 

E. W. Vomorſkta. Eſtonia? 16. November, Litnania“ 
20. Roven ber, Enonia“ 28. Degember. 

A. S. Auonyme Zuſchriflen koönnen nicht veroffentlicht 
werden. . 

Pfaffendorſ. Laſſen Sie ſich ldoſtenlos die Broſchüre 
ſchlen Wie ich Richtraucher wurde“, Teplitz —Schönau 237. 
Poſtfach iis 

K,. N. Frre ſeidene Bluſe reinigen Sie wie ſolgt: 
Eilnige Karloffein werden geſchäͤlt, in ganz ſeine Scheiben ge⸗ 
ſchniſten und abgeſpült. Dann gießt man uugefähr einen Lifer 
kochen des Waſſer darauf und läßt es ſehen, bis es abgse kühlt 
f. Von dieſem Woſſer aimmt man ſoviel wie man nötig hat 
und gießt nun eine aleiche Menge Weingeiſt hluzu. Mit dieſer 
Flüſſigkeit reibt man miitels eines Schwammes die Bluſe gut 
ab und wenn balb trocken, bagelt man ſie auf ber Rückſeite 
mit einem vicht zu heißen Eiſen behuſſam. Auf dieſe Weiſe 
laffen ſich Bluſen, ſeidene Röcke uſw. in den zarteſten Farben 
—8RX cbenfo kann man Sammt mit dieſer Fluſſigkein 

ern —— 
— 

Handel und Volkswirtschaft 
Erhãlt Lodæ Heereslieferungen ocler 

nicht 7 Gestern Kehrten die Vertreter der Lodzer 
Inaustrie aus Warsohau zurdok, wo sle mit der 
Recgierung in Sachen der Tuchlieferungen tur das 
poĩplsoho Hecx unterhandelt baben. An der in 
Warschau zwisehen der Regierung und den Ver— 
tretern der Lodzer Industris statigefundenen Kon- 
ferenz nahmen seitens der Reglerung teil: General 
XIcozkowski, General Kublszt, Oberet Bortok so 
dFie ein Vortrotex des Finanzminsteriums und sei- 
tens dor Lodzer Industrie die Herren: Benpieb, 
Borst, Brodaoz, Jonszer, Katelbaob, Maleweki und 
Pavwlowskxi. Aut der Konferenz, vührend der die 
Voertretox dor Industrie dlo gegenvertigo sohbwie- 
rigo Lage der Lodzor Industrle beleuohteten und 
daraut binwieseon, dass 20u dereon Beszerurg Wa— 
replietoerungen fur das Heer æweifellos beitragen 
vurdep, erklärton die Vertreter des Finanzmini- 
steriums, dass sio slob bemũhen werden, die An- 
gelegenheſt in gunstigem Sinne zu regela. Ia den 
ogãoketen Tagen beroiis sollen die Industriellon die 
endgüũltigo Antwort erhalton. 

——— Nr. 147 
Ddie Encnder onen beine Rohstofte 

mehr nach ſolen üefern. in einer ve 
Ain mlove aes Vorbanaee der «rportierenden 
Kaufiouto (Ascodiation ot Rxport Marobsote) — 
Bradford wurdeo dio Apngelegenhelt der Au⸗fuher 
von Textilrobatotton paok bolen eingehend bespto 
ohon. Naoh éinper lebbetton Auesepracbe, in det 
aut die grossen Zahlungsseb wierigkeitoan der pol⸗ 
nlschon Terlinduestris binge wiesen vurde, wurde 
begohlosseop, dis Austuhr rovs Textilrohstoſſon — 
Polen eiuzustellon, bdis dis polpisobs Rogiexuus 
dis Angeſegenbeit der Zahlungeu in hoohwertiget 
Valuton geregei ban bes nereon vwuräe be, 
sobiosson. cloa an aio bpglisous Regieruog mit der 
Bitto 2u wenden, dureh die ongliseohe Gosandit· 
gobatte in Varsobau in ãer Ipgelſsgonbeoit dor e 
lelohterungon der Devisonbesohaftung bei der Bia 

auf der Brleſbalte mit dem 

tfuhbr englisoher Textilrohstotte nacn Lodz, 
litz und Bialystok zu reraittoln. 

Bioe· 

MWarsehauer Borse. 
Warsohau, 10. Norembot. 

valutena. Goldanloiho 1000000-l 
Dollars 1705000 1876000 — *5* 
LKanadisobe Dollars — —6o0odtranxs dor lat. 200 
Frauæe Prauks — M— Union 58 
doĩdhons 6000000o 2880000 Unuonovxa 3 

8Sohe o—o xc. —*8 *0 

Bolglen 87080 Prag 81 
—W —s5Sevels — 
Dansig —Bubæbarest * 
— — 8 —* Wo adona 0000 7000000 len 
noxXorx —æS —— 0000 · 78760 
EBarise uno—cc ———— — 

o O. 

(Motlort in Tausondon.) 
Anmerxung: PDie 2iflern bet den olprolnen Notlerans 
bodouton 

Lemo» Hro Baok 

i. Sammoſstueko zu 100 Stust, T zu 80 o 
z. xu 2 und 30 Stuok, . zu Io Stuen 5. x0 8 S8tdox. 

andore Klelnore uopd 7. EInzolstuokeo. 
Dlsxontobanx 5400 , Lapdw. syndlkat uoꝭ 
abdeisv Ind-Banx ij iebo ſoninabreges. 12 —965 

Izoo 200, abdero Idõ. iabo Ololos 80 Polin. Rlox Gos. iso ioo· 
—J — 9 Genossensehafisbanx 11000 Foln Napbthue Ind. — 

1260 Lenariovwiles — 
Foln. Fandolsbank o60 10650 Fustotolk * 
— — — 760 Spentu⸗ 1226. 1⸗ Landu. Vorelu 126.140- 120 aodoreo 1200 · 1336 z25 
Handeolsbaunk 2550-2660-26000 Uaryoto 
Waitson Krédlibank 340-100 Po n. Fabrix tur Landw. 
WVestbanx 60000· 6000 AMasohnlnen — 

L KEm. 2200) potason worko 200 2 
Lemb. Ind. aut 800- 410 100 Spiess — D 
Iebeit. Gon Bankx 2100 2000 Vuae — 

Land. Gen · Bank ——G6xeorskx 1800 
War. Undustrioebanx — 8. Em. oꝛ2 αο 
Lemb. Bandvu. Kr Banx — — JGosta vieo 280 260 1220 
Lodæe Kauftsmanbank ——Jieobatoc 800 900 —9 
Vno. Fr. HandeBane ——oerorgesou. ο ⸗οοο 39 
Corata 90 90.0 Lacy 1060 
eovexi 2ido oool Toleneesell. 47o 5 
pulios 2io oιν ιο αο »ενν αοο 
Oodorov 8io oodo 3200 1 8iso ο 5ßοο an 
Wolt 426 dero 6700 8 
Oꝛaestoeleoꝰ 8) 10000 Norbus i ors s69 

10300. 9 20000, 5 28000 iaoo iꝑrs isoo andere 
2186 ĩaoo i400 i400 

ririey 200208. 200 Sirome u10001400 
hAoagesollsehatt As is io boeiet g370300 370 
Goglolaxi 886 6260 610) Robn & 2lollvpexi o — 
Flisnor & Gampeo 5000 6400 4 Em — X 8000. Uoja 5 
Posber Loleges. -Pi⸗lonlevsxi soe sο 
Di pop i) cc o )εο αRν WVvιοοοN ↄοοοο 

— — D—— 8 —W 240 238. 210 blroαον oo 12 
Ostr⸗·Worxo 11000 10000. Spotem * 

—28* Ad. Gorborolon 757833 
pProiao — 7 arin 8. 60 60 
Lokomot vonges. 275-2905 27801 WoestGes. t� LAanol 

83 — 
Zadxi g 2400, 200tlae⸗⸗ ——s Staraobovloe 2400 2500. Naphtha 180.820 

2476 Gobr Nobel 760.800 7 
Ursus 765 760 * 6 7 3 
Fopoplo 310 a 330Sna ĩ Svatio 600 800 Zzyrardov 260000. 2800000.0 Ha berbusob 4360 38 

278000 holpiaeor Lloyva 6033 
Borcoexi 340 307.33 Nirko 472 
poibat sl Traobinia 

ααασXοÆäAα — — — 
derantwortlich für den geſamten Inhalt und den berlag: 
Hauptſchriftlleiter Adolf Kargel — druck und berlag: 

ALibertas derlagsgeſellſchaft m. b. h. 

3* —TC — De aiſches ls chfrau er⸗ M 

— Jum et mann dienſmädchen , ——⸗ — Kiub mober 8 18 52522 u 2 wit 6 Klaſſen Gomnaſial⸗ t Sego Pulku Strzeleow 
S8 — — Schlafrimmer, 5 bildung, die deuiſche und wird für Leinen Hausho Kanlovskleh (Luiſenfit) — —2 
*— 8 c poiniſche Sprac e n Worteſucht. illnſtego 4, —A Wohn. 7. —S—— — — 
—— peiſerimmer, ⸗And SEchrift vollig behert⸗SId, rechte Dffizine. 4145 — — — 26 8 J— abier⸗ Lehret in ſowie ——— * ons, Z.hend. ſucht Stellung a —— R vſebrein ũr poini· 9 9 
3 — 8 Kablnetts. SBuro⸗ oer Furbereigia ti⸗ Ein gutes ſchen ü nerricht gam —— 
Morntag, den 12 d. Ats. 8* Züro ·Mabel, 2 — ee ee Kindermädchen xerſelt, per ſofort von einer 8 ẽ 9 

xraeiſe s Uhr abe doe xuchene inrichtungen,. eicevdergreie⸗ e — eeg — 
Salisrag⸗ Sihu⸗g meiailbei ſlellen, Neffe erbeten. e u pel een inderg Wie beſes viutn — 

gi⸗ uhr abende: A J e Prei · nειιισαινν ewe vauenhe — — S—* — nen, wenn Sie in der —2 
günſtigen Bedingungen 9 

Singſtunde AMsbel-Magazin Kunſt · Webereĩ. 7— F 3 * 3 
und hierauf: vrRen GSelegenheits· ædbeden Preſe Monais⸗Sihung rresk 3 tauſch! — — *— aren, Sweaters, Gardi⸗ Ex wird um recht zahreid es Ar· lus Teppige nd Ains Alte Grammopijon⸗ Vlat⸗ für chemiſche Ereugniſſe inſerieren. 9 

Erſcheinen der Een abli⸗ oꝛs ſt. Front. Locher auer Art unerkern⸗ten tauſcht ein auf neue Cin⸗ mit Wohnhäuschen zu 
i — -rTelephon 21461 — * verwebt. v — —ISR 6. —75 An — αÛα — 

—* Jetzt Vetritauer ohn. 26, re nuen unter Vt. au dlie 7 — 
Der Borſtaud. —— Hofe, Parterre. 4148 l Geſchaäftsſt. d. BL 4180 —AXYXXVXVV— 
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Schont 

das Eugenlicht, 

— — 
— 
—— 
—9 

— — — 7 

Kein anderer Kalender 
bietet ſoviel Intereſſantes und Belehrendes als 

Die Warte 
die fur 1024 fertiggeſtellt iſt. 

Zohtreiche Aluſtrationen. diel ſtatiſtiſches Moteriol und eine Fuſle von Unier. 
haltunas ſtoff mocht den kolender ꝛu einem bel ebten Jahrbuch. Ein Wand· 
dalender und die Jahrmarktliſte ſind beigegeben. 

Vorluuſiger Preis Mk. 250.000. - 
Wiederverkãufer erhalten Rabatt. a⸗ 

Vuhhandlung, Kompaß“ Raurot 26. 
—S 

Oskar Kahlert 
Slasſchleiferei und Spiegelbelegerei 

Lode, Woͤlezanska-⸗Straße Ur. 100. 2162 

dertreter der öſterreichiſchen Dynamowerke, Wien, 
klektrotehniche⸗ Inſtallationsbüro und Reparatur-Werkſtätten 

i Codʒ,. Petrikauer Strafʒe 240. 
keporoſuten don Elektromoioren, Dynamoma · 

— * — * 95 

ſchinen, Transtormoſoren, Kech· u. 

jj on Blih; eleklri· 9— Prbuug ae Inſallafſon — 
heizappaoralen ſowie alle in das dach ſchlagenden Arbeiten. 

F —2 und Kraoſtanlagen. 

Lager von elelltichen Imtelaflongwaferaſſep 
ſowie Motoren und Dynomos in eder Groöße. 

— — Arele Nrefſe — Sonmoeg, den 11. Novemſßer 1020 

J. Sublan Seife M 
Fellgehalt 64 66 3 

im Sebrauch V 

Adie elllljgpe die deſſe dle ausgleblgdee 
4 cxportpreis deil. i60 - loo xg. 
* tim Platz derkauf in Polenmark. 

I Aktien-Geſ. „Swelan“ J 
* Sabrik chemiſcher Produkte F 

cſorz Panska 125. lel j6· os. 

* — 
— — 

erſpart 

den Stromverbrauch. 

Beſondert Abttilung: 

abrik: 
Wolſczanſka 257 
Wiederaufnahme 

Garderoben 
Teppiche 

Portieren 

erhallen ein vollſtändig neues fusſehen 

Reilich & Goldo 
Sürberei und Bleicherei von Garnen ſowie loſem Maierial. 

Chemiſche Keinigungs, u. Cutſtauhunga-Werke. 
5 

des vollen Betriebes unſerer 

Chemiſchen Reinigungs-Werke. 
Bel uns chemiſch gereinigte 

Seidene Kleidungsſtücke 

und dergl. 

au⸗ 

Filiale: 
Peĩikauer 147 — 

Pelze 
Felle jeder Ert 

Größte Erſparnis in Neuanſchaffungen 

Ueberall zu fordern! 

Petersburger 

Gumm chune 
ILELL empfiehlt im en gros· und en detail · Derkauf rme 

BZoksleitner & Co. 6mb.G. 
ſolz, Peſtikauer zfttaße —149. del. 409. 

003) 

Ueberall zu fordern! 

in rohem und fertigem Zuſtande. Reporaluren⸗ 
finnahme. Mãhige Preiſe! Reellſte Bedienung! 

I. D. Dawid o wio æ 
VPVetrilauer Straße 10 

2647 iin Hoſe, 2. Eingang, links, 3. Elage 

* Jelſzausarbeltungen 
C. Zusmanek, Petrikauer 19 
Aun im Hoſe linſs 2öter Sirgang, 2eter Stock 

Telophon NAr. 24.66 
422 Zwei Auẽgaben von 

Meyers Lexikon 
Bracht⸗ und Bibliotheleinband zu je 24 Banden prele⸗ 
wert zu verkaufen. Näheres zu erſragen im der Ge⸗ 

—— Ero tielasa aigea 
Herren-Schneider-Atelier 

XX 

Fr. Choinacki. 
Lodæ, Sienkio via 9 ErontLadem) 

ubernimmt aller Art ins Fach schlagende 
Bestellungen. 4000 

Brillanten. d ee kaufe und zahle die höchſten Preile 
N. WARSZzAWSKI 

9 FPETRIKAVER STRASSES 
im Hofe, linke Oifizine, 2 Stock —X 

Ein guterhaltene 

Aectenchia zimmer 
zu kaufſen geſucht. Dff. unter R an die Geſchäfte⸗ —* — n * B8 

ſchaͤſteftelle dieſes Blattes zwiſchen 4268 Uhr nachm. ſielle dieſes 
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Aus cuſeit 

—— — 

Die letzten Tage! 

‚Meblluin det Liche 
Balleit, einftudiert von Parnoll. Ne vInte der polniſchen vühne. 

en entannde die Toſſes· Ceſter! Heute 2 Vorſtellungen: um 4 Uhr (ermäßigte Preiſe) und um 8.30 Uhr abends. 

Frele P 
——ä—— —— 

— 

reſſe — Sourntag, den 11 
— 

November 1923 
* — — 

Owerito, Myszklewiez, 

Eilt und beſichtigt das Film-Kunſtwerk! 

Sroß ſãdtiſches eroſiſches Drama in d llkten. 
In den hHauptrollen: Smosarskai, Wogrzyn. Zel⸗ 
werovwlez, fFertner, Jaracz, Parnol, Sliwickò, 

Brydziski, 
Beginn der Vorſtellungen um 3 Uhr nachmiltags. 

«Das Kätſel des XX. Zahrhunderts7? Jedermann mühle 
es bewundernl! Außerd. viele andere Zirkus- Attraktionen. 

466 

Malicka. 

65 
— 

Ssiegesfeſt es zgerzer curgoereinus! 

dies ährige 

fm Sonnabend, den 17. November d. J., ver⸗ 
anſtaltet im Lokale des Zgierzer Männergeſangvereins 
an der Zakret· Straße der Zgierzer TurnVerein das 

Siegesfeſt. 
flle diejenigen Sieger, die bei dem vom Zgierzer Turnverein veranſtalteten 

Wellkãmpfen Preiſe errungen haben, werden gebeten, dieſelben abzuholen. 

Nach der Preisvertellung: Tanz. 
sãmilche Sport· u. Turnvereine werden zu dieſer Feler höfl. eingeladen. 
fnfang T Uhr abends. 

uss Die Verwaltung. 

Sport⸗·verein „Rapid in CLodz 
Am Sonnabend, den 17. d. M., um 7, Uhr abends, veranſtaltet 

der Sporiderein apid“ in den großen Sälen der zleiſchermeiſler · 
—9 Innung, Kopernikaſtr. 46 Milſcha), ſein 

Erſtes Stiftungs-Seſt 
mit reichhalligem Programm 4146 

far Mmitgſieder und durch dieſe eingefuhrle Saſte. — Die Herren Mitglieder werden gebeten, 
die Einiadungskarten ab Mittwoch in Empfang 2zu nehmen. 
Frau Rosner. 

Fur Käuche ſorgt beſtens 
Die verwallung · 

——DDDDDDDDD 
wichtig für Induſtrielle!! 

——— 

440 

— AXEhdkùèCCd e 

den 11. Hovember, um 4 Uhr nochmittags. ſindet 
Aeuſe, sonniag. in Cokale des 2 Judiſchen Commisvereins, 

Sientlewicza 22, die Fortſehung der 

allgemeſnen berſammlung 
der Eigentümer der mittleren und kleinen Induſtrie ſtatt. 

Tagesordnung: I. Wahlen des dorſtandes,. 2. Mmitgſieds anträge, 3. fn 
träge in Sachen der Ubrechnungen mit Spinnereien, flppreturen u. Sarbereien · 

Inkolge der großen Wichtigkeit des Punktes 3 werden ſowohl Mit · 
glieder wie ichtmiglieder zu der odigen derſammlung eingeladen. 

Der proviſoriſche Vorſtand 
des U. Induſitriellen · Verbandes. 

Rrα 

— 
deutſcher Sprachunterricht 

vnd 

vorbereitung zum Eintritt 
ins Deulſch Gumnaſium 

bei Dr. . Grüũner, Karola 8, W. 8. aue 

—VVV — —— —— 
(lemka) 2 vytszom vyxsztateentem, aua takte 
Tueyte, poszuruſje xondyeſji. Otorty do rodakojl 

pod emſta“. 4151 
——————S —————e——oeeee— ———— 

ananstaſt f. Zann · u. NAundkranknsiton 
45 Falvpiſeaiao· Stras ae 45 

v. Zahnanxt H. Pruos 

plombieren xAnstlien. Zann⸗ 
A¶ — 2 d —reoiao rrt Toaxe- 

Wh zur bin daatzhter 
alud orbaltlteb in der Wechselstube 

und Lotterieverxaufsstelle 

ß. VILIBEBB, PLIRLIDPR 66. 
Grosse Gewinnebanzen 150 000 Gewinne und 4 Era- 
dien im Gesaumtbetrage von über 100 Milliarden. 

lauptgewinn boi dor 5·ton Casss aiss 
3 Mllardon Mark. 

ziehung zur 1. Klasse — den 15. u. 16. Hov. L. J. 
Lose zu bexommoen—- Noeb ⸗ęlne gorltoge Zahl 

D“. Ibl. BRMI, 
Opezlalarzt für 

Haut⸗, veneriſche und 
Harnorg ankrankheiten 
Poludniowa 23 

Cup. v. 8-10, 122 und —*—— 203 

Haut⸗ u. venerſ che kranlhelten 
De. 8. ſCewkowicz 

NKonſtantiner 8. 
Empfängt von 9—1 vorm. 
und von 628 nachm. von 
56 für Damen. 200 

dr.cudwig falk 
Spegzialarzt ſur gaut · 
und Geſchlechtseranke 

empfängt von 10 12 und 
von 57 4019 

Nawrotſtr. UNr. 7. 

ſosohanof 
Haui⸗ Geſchlechts⸗ 
vnd Saruleiden. 

Behandlung mit kũnſtl 
Hbhenſonne. 28942 

Dzielna⸗EStraſie 8. 
Euidf. v. 8 -Ioꝛ/, u.4 

paine Los Angeios. 
— —— —— — — — —— — — —— * A —8 8 —8 — —— ——— 52— 2—255e— —— —R —— — — 22— 

A — — — JJ d �—�o——————— 

Jut die dugend geſtattet! 
Sroßer Bilder⸗Zyklus unter dem Titel: 

„Das Spiel mit dem Tode“. 
II. Serie u. d. Titel 

AMit dem Juto üher den Gehſrgöpuß 
fbenteuerlich· ſenſallonelles drama in 6 Ekten unter Ausfahrung hervorragender amerikaniſcher kunſtle⸗ der 

Ne lehlen Tage! 
—(4 ———2—— 

41687 

veginn der vdorſtellungen um 3 Uhr nachmiltass. 5 
—7— — * 

GSeſangverein der Brũdergemeinde zu Lode. 
Am Sonñtag, den 18. November d. J. um 4 Uhr 

nachmitlago, indet im Saale des Kircherge an vereius 
de Si altalisgemeinde, Nonftantinerſte. 4. ein 

Familien⸗Abend 
mit reichhalligem Trogramm ſtatt, zu welchem alle 
Freunde uind Gounner des Bereins freundlichſt eige laden 
werden. * Der Vorſtand. 

Czerniewicer Mineralbrunnen. 
Naturtiches mineralwaſſer, angewandt bei Sicht, 

Magen · und darmkatarrh. Erkrankung der Bronchien 
und des Kehlkopfes, iſt gleichreilg ein vorzügliches 
wohlſchmeckendes Tafelwaſſer. Lager or Code 
und Umgegend: in der Drogetile Arno Dletel. 
pPetrikauer 157. 2 

WM bmeiſter m. deſſinateur 
Abſoldent der höheren Faſchule in Cottbus mit mehr⸗ 
jaͤhriger PRaxis in der Woellwarenbrauche wünſcht fich 

verandern. Geſt. Off. unter .P. oo* an die Ge⸗ 
fchafts ſtelle dieſes Blattes erbeten. 41162 

Hehedeleg, ſolides Jtällein 
nicht unbemittelt, ſucht die Bekanniſchaft eines durch⸗ 
aus ſoliden Serten in den 80ger Jahren zw Helrat. 
Dff. unter Befcheiden“ an die Geſchäſtsſt. d. . 

Mehrere 

Lohnweber 
mit eigenen Handſtuhlen fur bigogne · Cũcher 12/4 
werden per ſofort geſucht. Abi 

Naheres bei R. Roſenberg, Pauſka 58. 

ſindeſanen oden Ndthen 
mit Zeugnlfſen, das auch im Haue halt mithilft zu einem 
AMaãhtigen Kinde geſucht. voru ellen: zwiſchen /8 
und Nowoceglelnianafle. 48, W. 10. 4140 

Etrickerei. 
Uebernehme von anvertrauten Garnen ſämtliche ins 
Fach ſchlagende Arbeiten. Auch Strickſachen werden 
dum Rauhen angenemmen. H. Hoch, Targowa 47, We656, 
Dfftzine, 1. Eingang, 2. Stock. — 

—ED 

Tſyaruom leſen 
Brief unter Rebeltas Zyrardow von der Voſt retenr⸗ 
diert Sareilben unter G Brathſpieß Jaroſlaw. n 
—EE — EX 

FF 
* sSaal der Philharmonie. 
I Sonntag, den 11. November 1923 
— um 12.30 Uhr mittags: 

6. Volkskonzert 
¶ Sy uphoniſche Morgenſeler) a⸗⸗ 

Direktion: Theodor Rydor 
Soliſt: Stenhan Frenkcel Violine. 

Im Rrogramm: Schubert: Die Unvollende⸗ 
e Symphonle*. Lalo Spaniſche Sympt onie. 

Sienstag, d. 13. Nov. um 8.30 Uhr abends 
T7. großes Symphonie · Konzert 

(. aus dem II. Abonnements · Zyklus) 
Direktion: Vilnos Komor (Budapeſt) 

Soliftin: Ireno Duhbisbesn (Bioline) 
Einzelheten in den rograwms. * 

Emiritt tarten zu haben an der Raſſe der 
philharmonie Ar. 2 von 11A Uhr und 

— den ne abens 4 —— —— —7—, ——„«„6 

Neuerſcheinung 
2 

F. v. jngersleben 
Meltor des Deutſchen Gyhmnna jums zu Lodz 

Feſchichte 
Meuzeit; 

zut belhſtbelehtung und als Hitfemitlel 
belm heſchihlsunterricht. 

0 
Lodz Allien Heſ. Kompaß“. 

VASss Seiten 
88 

groß 82 Mk. 400.000 

zu erhalten in der Kanzlei des deutſchen sym⸗ 
naſſums CLode, flleje Kosciusxki Nr 6 

Der Erlös vom derkauf des Buches gehört des Gymnaſſum 4040 

— 

— ꝛaea22— — 2—2— — Spargelder 
verzinfſen wir 

bei tãglicher Kündigung mit 2000 jãhrlich 
moxratl. — 3 —3 
* J ãhrl. * — 400 e 
langerer Kundigung nach Vereinbarung. 

auf Scheckonten vergulen wir 1207, Zinſen jähr! 
Deutſche eneſegctevans in Polen, 

43 

Lodz. Aleje Rosciutati a⸗/ a. a407 

——— ———— — ———— 

Seſucht 
folgende NAummer der „Freien preſſ 
die zum heutigen Preiſe in der 

ſchäftsſtelle gekauft wird: 
Juli 1022 Ur. 118 ue 


